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40.

räum*
21. Jahrgang.

©rgait fiir its Sntralpu ïrer ïrauîmuîK.

1899.

^banntmetit.

©et granïo^ufteUutig t>et "Coft :

smrm gr. 6. -
galbjä^rtid) „ 3.—
9lu§laitb fraitïo per 3>al)r « 8.30

6ratt0'9tilagra:
„8od)=u.©au§b<tltung§fd)ute"
(trfdjtint am 1. ©onittofl leben Sffîonatî).

„gür bie Heine SBelt"
(etftfelnt am 3. Sonntag leben SDtonat«).

ilebaktlon n«b Ptrlag:

grau ©life §onegger,
iSBienerbergftrage Sir. 7.

£elepi)on 639.

31 ©alhm

Itifertionsprtla.

^er etnfadje ©etitaeile:
gfir bie ©dpoeig; 20 ®tS.

„ bo§ «HuStanb : 25 „
®ie SReHontejeile: 50 „

Jtwgabt:
®ie „(Schweiger grauewSettuttg"

erfeint ouf jeben Sonntag.

}tiitotunt«#egie:
®ppebition

ber „Sdjwetger grauen»3eitung\
Aufträge nom ^Stah St. ®aßen

nimmt auch

bie ©u^bructerei SDÎetïur entgegen.

Dletttt Smntei 9re6e |um «anjen, unb tannft bu fetBer fein (Banjel
(Berka. «U ktenenbe» «Blieb fgliefc an tin «anje« bidb ani &ütmtafl, h Mit

Jntjalt: ®ebtrf)t: König gerbft. — 3)er gefefciidje
®ttterftanb im einheitlichen «Redite. (Schlug.) — %a§
Sehen einer grau. — Urfadje unb SBtrfung. — ®ie
platane, ein getnb ber ®efunbbeit. — SBeibltdje ©au»
fünftler. — ®ie ©erroertung ber 3lbfaüftoffe. — ©pred)=
faal. — feuilleton: Sin oerroegeneS Sptel.

S ei I a g e : «Reue§ nom ©itdjermarft. — ©riefîaften.
— Sieftarnen unb fnferote.

König 1|ecöp.

un flieg non feinem tDolfenttjrone
Der "König Ejerbft ins £anb hinein ;

Kuf feinem Raupte prangt bie Krone,
Dod) nid)t non (Solb unb (£belftein.

Sie ift oon rot unb gelbem £aube
Unb funfelt oon Demantentau,

3br Perlenfcfymucf bie Polle Craube,
IDie Kmetfyyft fo bunfelblau.

So jieljt et fjin am ÏDanberftabe
Zïïit flarem 2tug' unb fröft'gem Schritt; •

Km Berge lefynt ber toilbe Knabe,
Der Saufetoinb, — ben nimmt er mit.

®. ®mil »artgel.

3zv (Mfßrßanö int
m^citlitfjen T&zü|fe.

s (©om Stanbpunïte ber S^efrau au§.)

(©«tué.)
i^ür auger orb entlidje ©erfügungen über

SBeftanbteiïe be§ grauenguteS ift ber
©ïann infofern gehemmt, aïâ er fiie^u
ber ©irtwtüigung ber grau bebarf. ©tan

glaubt guerft, Ejier eine nernünftige, ber grau
feljr nüfclidje ©tagnabme nor fid) gu ba&en; bie

SBirfung beS ©afctS wirb jebodj getoaltig ab»

gefdjwäcbt burd) bie weitere ©eftimmung, bag
©ritte beredjtigt finb, angunebmen, biefe ©in»
wifligung ber grau epiftiere, tnenn ibnen niebt

genau befannt ift, baff fie oertoeigert wirb ober

baff fie ben ©adjen, um bie eS fid) banbclt,
gerabeju anfeben tönnen, bag fie ber grau ge=

hören.
SBäre nodj wenigftenS bie a u § b r i't cf l i <b e

©inwißigung ber grau aufgefteßt worben, fo
tönnte man bem Slrtiïel einigen probibitinen
SBert gu ©unften ber grau beimeffen, mit ber

genannten ©infcbrânïung ift er quafi ßarrtfatur.
Stun ïann fa aßerbingö bie grau nom

SJtanne ©i^erbeit nerlangen unb enentueß ibn
auf bem ^rojeffweg jur Beiftung berfelben an=

galten ; aber gerabe biefer SBeg erfd^eint un§ unb

wirb audf ben grauen al§ fo anftöffig erfebetnen,
ba§ man lieber barauf ner^iebtet unb fidb in bie

Öanblungen unb beren golgen fügt, bie ber
©bemann al§ fjaupt ber ©emeinffbaft nornimmt.
Seiftet ber ßftann (freiwillige) ©idberbeit, fo ïann
er über aße§ beweglidje ©ermögen nerfügen,
wie über fein ©igentum.

Slucb biefe ©eftimmung nimmt nid^t bie ge=

börige Stücfficbt auf bie grau. ©§ gibt benn
boeb ©inge, an bte man fidj mit einer 3lnbüng=
liibfeit gefettet füblt, bag e§ einem burcbavtê
nidbt gleiib ift, ob fie neräufjert werben ober
burd) anbere erfefjt ; (Segenftünbe ton 3lffeftion§=
wert foßten immerbin non biefer ®i§pofition§=
freibeit ausgenommen werben.

SDBaS nun bie Haftung für norebeiiebe unb
ebelidbe ©djjulben non SJtann unb grau gegen=
über ©ritten anbelangt, fo gehört bieS nid^t in
ben Stabmen unferer ©etraebtung ; wir reben
blofj non ben ©ejiebungen jwiftben ben ©be=

gatten, je nadjbem biefe ©Bulben aber aus bem

SJtanneSgute, aus bem grauennermögen ober aus
bem ©onbergute bejablt werben, begrünben fie
unter ben ©begatten ©rfa&forberungen.

SBenn ©djulben ber ©beleute aus bem

grauengute gebeeft werben, obne bag biefeS
baftet (j. ©. norebeiiebe ©djulben beS SRanneS),
fo entftebt für bie grau eine ©rfafeforberung an
ben SJtann, bie in ber Siegel erft mit Sluflöfung
ber ©be füßig wirb, gft bagegen bie gleiche
©cbulb auS bem @o über gut ber grau 6e=

jablt worben, fo fann biefe ©rfaçforberung fdfon
wdbrenb beS ©eftanbeS ber ©be geltenb gemalt
werben.

gm £on!urfe beS ÜJlanneS, fowie bei ber

©fdnbung, ïann bie ©befrau ihre ©rfa^forberung
(fogenannte grauengutsforberung) für baS ein=

gebrachte unb nicht mehr norbanbene ©ermögen
anmelben, wonpn aßfdßige (Segenforberungen
beS ÜJlanneS in 2lbgug gebracht werben. ®ie
noch in natura norbanbenen ©ermögenSftüde jiebt
bie grau an fid). Sofern fie tro£ biefer ©er=
mögenSergreifung unter ^injuredjnung ber ihr
nom ©tanne aßfdßig gefteßten ©tcberbeiten nicht
für bie |>Slfte beS grauenguteS gebeeft wirb, fo
geniegt i|re ©rfa|forberung für ben Steft biefer
Hälfte ein (nidbt an ©ritte abtretbares) Concurs

Privilegium, b. b. mit anberen 2Borten : ber
anbern Wülfte ïann bie grau fomiefo nacb=

feben unb jwar warum? weil fie bem §aupt
ber ©be non ®efe|e3 wegen bie ©erwaltung
ihres ©igentumS überlaffen mugte.

©tirbt bie ©befrau, fo beïommen ihre
©rben baS eingebrachte grauengut, nach Slbjug

ber erbredbtlidben 3lnfprüdbe beS ©bemanneS. 2BaS

am grauengut fehlt, ift nom ©tanne ju erfefcen.

Stirbt ber ©bemann, fo nimmt bie grau
ihr nod) in natura norbanbeneS ©ermögen jurücf
unb ïann für baS geblenbe ihren ©rfa^anfpru^
an bie ©rben. geltenb madjen.

©rgibt ftd) an täglich ber 3luflöfung ber ©be
(burd) Stob, ©djeibung te.) nad) Zuteilung beS

©tanneS= unb grauenguteS an bie ©ereebtigten
ein ©orfdjlag, fo gehört er, eine einzige 3luS=

nähme norbebalten, ganj bem ©tarnte ober ben
©rben beS ©tanneS. Stur wenn ber ©orfcblag
nachweisbar gu minbeftenS ein ©iertel aus ben

©inïûnften beS grauenguteS ober burdj bie
SlrbeitSleiftung ber grau ^errübrt, fo ïann biefe
ober ihre Stadbîommen (nidbt aßgemein ihre ©rben)
einen oerbältniSmdgigen Slnteil, weldier nötigen»
faßS bur<b bißigeS ©rmeffen beS StidbterS feft=
gefegt wirb, berauSoerlangen.

©rgeigt baS eheliche ©ermögen bagegen einen
Stüdffcblag, fo ift berfelbe ron bem ©tarnte ober
feinen ©rben gu tragen, fofern fein ©ntfteben
nidbt nadjgemie|enermagen ber grau gur Saft
faßt.

®ie relatioe ©erteilung oon ©or= unb DtüdE»

feblag ïann übrigens auch burdb ben ©rboertrag
geregelt werben.

©Benn nun audj gugegeben werben mug, bag
in ber ©djweig baS ©pftem ber (Süteroerbinbung
je^t unter ber ïantonaien Orbnung beS ©üter»
re^tSwefenS bie grögte ©erbreitung non aßen
©pftemen bett, fo bag ber Uebergang gu biefem
als ©unbeSred^t fidb am leidbteften ooßgieben unb
audi auf ben geringften ©Biberftanb ïonferoatirer
©lemente flogen wirb, fo tönnen wir ihm eben
bodj nicht als „gefeglicbeS ©üterreebt" beiftimmen,
inbem eS bie ber grau pringipieß gugeftanbene
§anblungSfâbigïeit praïtifeb wieber aufbebt. ®ie
©üteroerbinbung möge bureb ©beoertrag fo oft
begrünbet werben, als eS ben eingelnen @be=

gemeiufdjaften nur beliebt, hiergegen woßen wir
nidftS einwenben, baS ift @a<be ber ©erftänbi»
gung; als gefc^lic^eS ©üterreebt aber mug
uttfereS ©racbtenS ein ©pftem gewählt werben,
baS bie ©eoormunbung ber grau auch tbatfädj*
lidj befeitigt unb ihr felbft bie ©erwaltung ibreS
©igentumS überlägt. @S genügt ïeineSwegS, bag
baS ©efelg bei ber ©üteroerbinbung ber grau
gewiffe ©tittel an bie £>anb gibt, um migbräudb»
lieben ©erwaltungSmagnabmen beS ©tanneS ent=

gegengutreten, unb bag eS für augerorbentlidbe
Operationen tbeoretifcb bie ßufttmmung ber grau
oerlangt, oon welcher gufünimung fidb in ber
ifSrajiS ber ©ritte übrigens nicht einmal über»

geugen mug.

Wr. 40.

rsmn-
21. Jahrgang.

Organ für dir Interessen der Frauenwelt.

1899.

Ad-unemnt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

vratis'Keiligen:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag leben Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedikiiin und Kerlag:

Frau Elise Honegger,
iWienerbergstraße Nr. 7.

Telephon S39.

St. Gallen

Zuserttonsprei«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 CtS.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Auszà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Zlouiurtu-Kegle:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Nott»: Immer streb« »um Ganzen, und kamist du selber kein Ganze»
werd«, »l» dteueude» Glied schließ a» ei» Gau,«» dich ant Sonntag, 1. Okt.

Inhalt: Gedicht: König Herbst. — Der gesetzliche
Güterstand im einheitlichen Rechte. (Schluß.) — Das
Leben einer Frau. — Ursache und Wirkung. — Die
Platane, ein Feind der Gesundheit. — Weibliche
Baukünstler. — Die Verwertung der Abfallstosfe. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.
Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten.

— Reklamen und Inserate.

König Herbst.
UN stieg von seinem Wolkenthrone

Der König Herbst ins Land hinein;
Auf seinem Haupte prangt die Krone,

Doch nicht von Gold und Edelstein.

Sie ist von rot und gelbem Laube
Und funkelt von Demantentau,

Ihr Perlenschmuck die volle Traube,
Wie Amethyst so dunkelblau.

So zieht er hin am lvanderstabe
Mit klarem Aug' und kräft'gem Schritt;
Am Berge lehnt der wilde Knabe,
Der Sausewind, — den nimmt er mit.

G. Emil Barthel,

Der gesetzliche Güterstand im
einheitlichen Rechte.

^ (Vom Standpunkte der Ehefrau aus.)

(Schluß.)

s'ür außerordentliche Verfügungen über
Bestandteile des Frauengutes ist der
Mann insofern gehemmt, als er hiezu
der Einwilligung der Frau bedarf. Man

glaubt zuerst, hier eine vernünftige, der Frau
sehr nützliche Maßnahme vor sich zu haben; die

Wirkung des Satzes wird jedoch gewaltig
abgeschwächt durch die weitere Bestimmung, daß
Dritte berechtigt sind, anzunehmen, diese

Einwilligung der Frau existiere, wenn ihnen nicht

genau 'bekannt ist, daß sie verweigert wird oder

daß sie den Sachen, um die es sich handelt,
geradezu ansehen können, daß sie der Frau
gehören.

Wäre noch wenigstens die ausdrückliche
Einwilligung der Frau aufgestellt worden, so

könnte man dem Artikel einigen prohibitiven
Wert zu Gunsten der Frau beimessen, mit der

genannten Einschränkung ist er quasi Karrikatur.
"Nun kann ja allerdings die Frau vom

Manne Sicherheit verlangen und eventuell ihn
auf dem Prozeßweg zur Leistung derselben
anhalten; aber gerade dieser Weg erscheint uns und

wird auch den Frauen als so anstößig erscheinen,
daß man lieber darauf verzichtet und sich in die
Handlungen und deren Folgen fügt, die der
Ehemann als Haupt der Gemeinschaft vornimmt.
Leistet der Mann (freiwillige) Sicherheit, so kann
er über alles bewegliche Vermögen verfügen,
wie über sein Eigentum.

Auch diese Bestimmung nimmt nicht die
gehörige Rücksicht auf die Frau. Es gibt denn
doch Dinge, an die man sich mit einer Anhänglichkeit

gekettet fühlt, daß es einem durchaus
nicht gleich ist, ob sie veräußert werden oder
durch andere ersetzt; Gegenstände von Affektionswert

sollten immerhin von dieser Dispositions-
freiheit ausgenommen werden.

Was nun die Haftung für voreheliche und
eheliche Schulden von Mann und Frau gegenüber

Dritten anbelangt, so gehört dies nicht in
den Rahmen unserer Betrachtung; wir reden
bloß von den Beziehungen zwischen den
Ehegatten, je nachdem diese Schulden aber aus dem

Mannesgute, aus dem Frauenvermögen oder aus
dem Sondergute bezahlt werden, begründen sie

unter den Ehegatten Ersatzforderungen.
Wenn Schulden der Eheleute aus dem

Frauengute gedeckt werden, ohne daß dieses

haftet (z. B. voreheliche Schulden des Mannes),
so entsteht für die Frau eine Ersatzforderung an
den Mann, die in der Regel erst mit Auflösung
der Ehe fällig wird. Ist dagegen die gleiche
Schuld aus dem Sondergut der Frau
bezahlt worden, so kann diese Ersatzforderung schon

während des Bestandes der Ehe geltend gemacht
werden.

Im Konkurse des Mannes, sowie bei der

Pfändung, kann die Ehefrau ihre Ersatzforderung
(sogenannte Frauengutsforderung) für das
eingebrachte und nicht mehr vorhandene Vermögen
anmelden, wovon allfällige Gegenforderungen
des Mannes in Abzug gebracht werden. Die
noch in natura vorhandenen Vermögensstücke zieht
die Frau an sich. Sofern sie trotz dieser
Vermögensergreifung unter Hinzurechnung der ihr
vom Manne allfällig gestellten Sicherheiten nicht
für die Hälfte des Frauengutes gedeckt wird, so

genießt ihre Ersatzforderung für den Rest dieser
Hälfte ein (nicht an Dritte abtretbares) Lou-
eurs Privilegium, d. h. mit anderen Worten: der
andern Hälfte kann die Frau sowieso nachsehen

und zwar warum? weil sie dem Haupt
der Ehe von Gesetzes wegen die Verwaltung
ihres Eigentums überlassen mußte.

Stirbt die Ehefrau, so bekommen ihre
Erben das eingebrachte Frauengut, nach Abzug

der erbrechtlichen Ansprüche des Ehemannes. Was
am Frauengut fehlt, ist vom Manne zu ersetzen.

Stirbt der Ehemann, so nimmt die Frau
ihr noch iu uaturu vorhandenes Vermögen zurück
und kann für das Fehlende ihren Ersatzanspruch
an die Erben geltend machen.

Ergibt sich anläßlich der Auflösung der Ehe
(durch Tod, Scheidung ic.) nach Zuteilung des

Mannes- und Frauengutes an die Berechtigten
ein Vorschlag, so gehört er, eine einzige
Ausnahme vorbehalten, ganz dem Manne oder den
Erben des Mannes. Nur wenn der Vorschlag
nachweisbar zu mindestens ein Viertel aus den

Einkünften des Frauengutes oder durch die

Arbeitsleistung der Frau herrührt, so kann diese
oder ihre Nachkommen (nicht allgemein ihre Erben)
einen verhältnismäßigen Anteil, welcher nötigenfalls

durch billiges Ermessen des Richters
festgesetzt wird, herausverlangen.

Erzeigt das eheliche Vermögen dagegen einen
Rückschlag, so ist derselbe von dem Manne oder
seinen Erben zu tragen, sofern sein Entstehen
nicht nachgewiesenermaßen der Frau zur Last
fällt.

Die relative Verteilung von Vor- und
Rückschlag kann übrigens auch durch den Erbvertrag
geregelt werden.

Wenn nun auch zugegeben werden muß, daß
in der Schweiz das System der Güterverbindung
jetzt unter der kantonalen Ordnung des
Güterrechtswesens die größte Verbreitung von allen
Systemen hat, so daß der Uebergang zu diesem
als Bundesrecht sich am leichtesten vollziehen und
auch auf den geringsten Widerstand konservativer
Elemente stoßen wird, so können wir ihm eben
doch nicht als „gesetzliches Güterrecht" beistimmen,
indem es die der Frau prinzipiell zugestandene
Handlungsfähigkeit praktisch wieder aufhebt. Die
Güterverbindung möge durch Ehevertrag so oft
begründet werden, als es den einzelnen
Ehegemeinschaften nur beliebt, hiergegen wollen wir
nichts einwenden, das ist Sache der Verständigung;

als gesetzliches Güterrecht aber muß
unseres Trachtens ein System gewählt werden,
das die Bevormundung der Frau auch thatsächlich

beseitigt und ihr selbst die Verwaltung ihres
Eigentums überläßt. Es genügt keineswegs, daß
das Gesetz bei der Güterverbindung der Frau
gewisse Mittel an die Hand gibt, um mißbräuchlichen

Verwaltungsmaßnahmen des Mannes
entgegenzutreten, und daß es für außerordentliche
Operationen theoretisch die Zustimmung der Frau
verlangt, von welcher Zustimmung sich in der
Praxis der Dritte übrigens nicht einmal
überzeugen muß.
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gn ber Elegel wirb eben unter biefem ©üter»
ftanb bie grau an ihrem Vermögen Stäben
erleiben ober beffen gänglid) »erluftig geljen,
wenn baS §aupt ber ©he nicht auch flugeS
§aupt ift in |>anbet unb EBanbel. ©§ ift beS»

halb »iel nötiger unb ber Stellung ber grau
in ber ©he allein entfpredjenb, baß man baS»

jenige Spftem gurn gefejglidhen ©üterftanb er»
Çe£>t, ba§ non »orneljerein ber grau ihre §anb=
lungêfâÇigîeit »ott unb gang wahrt unb fie nid^t
nötigt, erft burd) ©Ijeoertrag ober burdj ijßrogeß
biefe Eteinte gu erringen.

llnb biefeS Spftem ift ba§ ber ©ütertrennung.
lud) ba§ Softem ber ©ütergemeinfhaft entfpricht
unferen Inforberungen nicht, ba aud) bei ifmi
bie Verwaltung bei Vermögens in bie fpänbe
be§ Seemannes gelegt ift.

©aß bie ©ütertrennung bereits für 150
EJlittionen ber bie ©rbe bewoïjnenben Henfd)en
gefe|Iid) gilt, b. I). in gtalien (aud) im Steffin),
in grlanb,- in Elußlanb, in einem großen Steil
ber Vereinigten Staaten ImerifaS unb in Ä'anaba
eingeführt ift, mag nur nebenbei erwähnt fein.

Elad) ber eibgenöffifd)en Vorlage fteht bei ber
©ütertrennung j e b e m ©begatten bie Verwaltung,
bie Verfügung unb ber ©enuß an feinem eigenen
Vermögen perfönlicb gu.

gmmerhin ïann bie grau bem Hanne bie

Verwaltung überlaffen, unb er ift fogar gur
Veforgung berfelben berechtigt, wenn bie grau
fi<b biefer Aufgabe nid)t felbft unterzieht, gn
biefem gatte barf ber ©hemann bie ©intünfte
aus bem »erwalteten Vermögen als Veitrag ber

grau an bie ehelichen Saften betrachten unb ift
wdhrenb ber ©he — anberweitige Vereinbarung
»orbehalten — nicht »erpflichtet, Etedfnung gu
ftetten. luf Verlangen ber grau hat er inbeffen
Sicherheit gu ftetlen ; wenn er bieS ober über»

haupt bie Verwaltung ablehnt, bann erft barf
bie grau bie Verwaltung einem ©ritten über»

tragen, gür ben Unterhalt ber gamilie forgt
unb haftet ber EJlamt, bie grau forgt übrigens
für bie täglichen Vebürfniffe unb haftet hiefür
jubfibiär mit ihrem Vermögen, falls Schulben
gemacht werben. Ueberljaupt hat bie grau bie

Vfüdjt, an ben Hann einen periobifchen Veitrag
für bie UnterhaltSïoften ber gamilie gu leiften;
bie §ölje beSfelben wirb eoentuell bureß ben

Etichter beftimmt; wenn bie grau bem Hanne
gerabegu ihr Vermögen gur Verwaltung über»

läßt, fo wirb fie biefer ihrer VeitragSpfliht im
weiteften Haße geregt, gür folc^e Veitrüge
wirb ber Hann nicht rücferftattungSpflichtig.

@S mag nicht überflüffig fein, auSbrüdlid)
gu betonen, baff unter „Verwaltung burch ben

Harnt" nur bie Veforgung ber orbentlichen
Verwaltungsarbeiten nicht etwa bie beliebige
SDiSpofttionSbefugniS (Verpfänbung, Vertauf w.j
gu »erftehen ift.

Vringt bie grau eine eigentliche Hitgift itt
bie ©he, alfo einen ©elbbetrag, ber fpectett bagu
beftimmt ift, beffen ©rtrügniffe als Veitrag an
bie ehelichen Saften gu »erwenben, fo ift biefe

Hitgift bem Hanne in Verwaltung p geben
nach ben Etegeln ber ©üteroerbinbung, b. h. bie

Hitgift foil nicht warfen unb nicht fchwinben
unb tann ber Verwaltung beS Hannes nidht
entgegen werben. lud) für biefe Hitgift tann
Sid)erftettung »erlangt werben, gft ber Hann
bei beftem Hillen jebod) nicht im ftanbe, folche

gu leiften? ©er ©ntwurf gibt feine luSfunft;
am natürlichen bürfte fein, aisbann ben Vetrag
bei ber tantonalen ©epofitenanftalt angulegen
auf ben Etamen ber grau unb mit ber Ve»

ftimmung, bie $infen jährlich an ben Hann gu

»erauSfolgen.
®ie ©intünfte unb ber IrbeitSerwerb

gehören bemjenigen ©begatten, aus beffen Ver*
mögen ober Irbeit fie herrühren. Verwaltet ber
Hann bas Vermögen ber grau, fo gehören jeboch
nach obigem bie ©intünfte aus biefem Vermögen
i h trt, als Veitrag an bie UnterhaltSïoften für
grau unb Einher.

©iefe einfachen unb tlaren Vorfdjriften über
bie ©ütertrennung finb eS, bie ber neuen EtedjtS*

ftettung ber ©hefrau als IjanblungSfühige ißer»
fönlid)feit entfprechen, unb beSljalb erteilen wir
ber ©ütertrennung ben 5ïrang unter ben ©üter»
ftänben. ^ermann füngier.

Xtbtn bwbc 3frau.
Jlud? ein rnenfd?Cid?«» Jtoßument.

Von 6»a (granffurt). *)

jjh war niht beffer unb nicht fhümmer als
' alle anberen. Iber üor manchen EJidbchen
hatte ich boch etwas »orauS. Henn id)
fo ftitt mandhmal meines HegeS ging, fiel
mir ein Sap ein, ber nach meiner infidjt

eine rechte SebenSmeiSbeit enthielt. ©S tarn fogar
gang oft »or. SIber ich aebtete nicht weiter barauf,
Sachte eine Seitlang barüber nadh unb wunbe'te
mich emftlih, Wie ich in aller Helt gu foldjen
SBahrheiien tarn, benn fonft War ich boch gar fein
folcher luSbunb »on Verftanb, ja icb galt fogar
für eine Verfon, bie nicht einmal baS Hihtigfte
im Sehen gelernt habe: nümlicb bie Sunft, feinen
Vorteil gu Wahren unb »or ben anberen auf feiner
&ut fein. 2Bar idh aber einmal in Damengefellfcbaft,
WaS ja feiten »orfam, ba fafe ich ba unb tonnte
nicht mitthun, benn alles, was ba mit fo grofter
SBidhtigfeit »erhanbelt würbe, intereffierte midb buch'
aus nicht, fa ich muhte febr oft gang im füllen
lachen über ben aufgewenbeten ©rnft bei ©efprädben
über bie atlernicbtigften ®inge. Sim liebften ware
idh herauSgeplafet üor Sahen bei berartigen ©elegen*
heiten, hätte ih niht gewuht, bah biefe fjetterfeit
unfhictlih fei

So tarn ih in baS liter, wo man ber EJlutter
im 3Bege ift unb bie ©ute Shritte thut, einen EJtann

für bie ïohter gu fuhen, für bie fein rehter Vlah
mehr gu fjaufe ift.

©ineS SEageS tarn er auh, eS war ein fhöner
®erl, unb er war fjöHifh elegant angegogen, baS

imponierte mir fiher am meiften. ®er fadfeite niht
lange unb benufete ben erften unbewachten lugen»
blief, mir gu fagen, bah er mich liebe unb mih
heiraten wolle. SDaS fhmeihelt jeber, wenn fie
eS gum erftenmal hört, unb fie benft, nun, ber
muh gewih btel ©uteS ürn bir gehört haben, bah
er üh fo rafh »erltebte. Unb mit bem feften Vor»
fafc, aH baS Sob in ber ©he maljrgumahen, bamit
bieS fhöne unb rafhe Vertrauen ihn nie reue,
fhlug ih ein. ©Item unb Verwanbte freuten fih
febr (weih' ©lüd muh baS feinl bähte ih). unb
ih fah mih plöblih als EJlittelpunft gweier garni»
lien: ber meinigen unb ber neuen. ®ie meinige
blieb mir ja teuer, gweifeiïoS, aber bie neue —
nein, war baS ein gtnang, einmal bähte ih: Ih
tonnte ih boch mein £>erg herausnehmen unb eS

ihnen aus ©anfbarfeit für fa »iel Siebe gang unb
gar fdjenfen! Vielehen lerger, bah biefeS renitente
Drgan, eigens »on ©ott mir gegeben, um bamit
bie EJtenfhen gu lieben, je^t gerabe, wo man's fo
nötig brauht — feine SDienfte üerfagte. Iber ih
bin unfhulbig, bähte ih, an mir liegt'S niht; ih
bin wohl gar tein normales junges Eüäbhen. ga,
baS bähte ih- Seber barf mir'S glauben, bah
bem fo mar.

SBaS hat man niht alles für Vfühten als Vraut.
®ie Seit fliegt. EJlan erfhrieft orbentlih, wenn
ber Vräutigam tommt, aber nur weil mau feine
Seit für ihn hat, benn er will ftetS gärtlih fein
unb fragt niht banah, ob man Irbeit hat ober
niht. ©r hat auh letber fein VerftanbniS bafür,
weihe Unruhe er ins £>auS briugt. ©r fteht niht,
Wie erhifct bie EJlutter am Sohherb fteht, unb iht
bie guten Sahelhen, bie gubereitet ererben, ohne
®anf unb Inerfennung. Iber baS ift fein einziger
gehler, unb fo finb ja alle EJlänner, baS barf man
ihnen niht oerübeln.

SBenn ih manhmal hinausgehe, um etwas git
boten, unb fomme wieber herein, fteht er üor bem

Spiegel unb betrachtet fidh mit lufmerffamfeit.
3n biefer Seit fiel mir gar nichts mehr ein,

Weber ein philofophifher, noch ein hnmoriftifher
Sah, unb ih lebte fo redfjt im ®aumel freubigen
JpoffenS; benn bah bieS baS irbifhe ©lücf niht
War, was ih ba eben erlebte, baS ftar.b feft. lifo
hinter bem Vorhang all biefer Vorfreuben muhte

*) Unfer jüngfter fptntoetS auf bie 2Bid)tigfeit
menfhtiher Vefenntniffe, in benen baS eigene Seben
fih gu fpiegeln unb gu beuten oermbebte (»gl. „granff.
Stg." ». 15. September), ift niht ofjne SBtrfung ge»
blieben. Von grauenhanb ging unS ber obige fdE)Iid)tc
SebenSberiht gu, ber auf bie Sefer roohl ben gleichen
tiefen ©inbruef mähen bürfte, ben er auf un§ |eroor=
gebraht. gu bem einfahen Vabmen, ber biefe ®ar=
legungen gufammenf)ält, fpiett fth nah unferm ®m»
pftnben eine ber größten Slragöbten be§ ®afein§ ab:
ber Kampf einer Seele um ihr befteS Steht, gn biefen
fheinbar fo ruhigen SBorten meint e§ unb flogt eS

mie non Sirauer über tängft »ernarbteS Seib unb offen»
bart fih bod) mieber ber gefunbe Sont einer tüchtigen
Statur, bie »om Beben niht gerbrüeft, aber betrogen
rcorben. ®a§ Schictjat biefer grau ift fo alltäglich
unb banal, roie nur trgenb benfbar; aber ber fhmuef*
lofe Veriht barüber ift unenblid) lehrreih, unb mir
fürhten, nein, mir hoffen: in biefen SSefenntniffen
merbe manher fth felbft erfennen. ®ie Eteb.

(„grff. gtg." ». 21. Sept. 1899, 1. SJtorgenbl.)

noh etwas fein, was baS alles wahr mähte, was
ih fo gehört unb gelefen hutte, ober bie getreu
Voeten unb Etomanfhreiber waren eine Eiotte boS»

hafter Sügner.
luf ber £whgeitSreife auh wieber feine ©r»

füHung ber Verheihungen, bie mir aus Vühern
geworben. ®a befam ich aber baS Harten fatt
unb fagte mit nah öier ïagen: adj pfui, wer wirb
fo anfpiuh^boll fein; ©lücf gibt'S niht, noh weniger
fhrantenlofe Siebe, man muh fih ohne biefe fdjönen
Sahen gu behelfen wiffenl Unb ih Iahte einmal
recht fräftig — ja benft nur, ih fpurfte fogar aus
unb redte mih S« meiner gangen £öhe auf unb
rief: Elun »orwärts benn mit gufammengebiffenen
Sahnen in bieS Seben hinein, unb menu's fhön
Wirb, bann ift'S EJtühe unb Irbeit gewefenl

3h weih gar niht, wie mir auf einmal biefer
Vibelfpruh auf bie Sippen gefommen ift. ®er
SJlann, er war mir nichts mehr, aIS eine EJtafmung
an übernommene VfUhten, unb -ich habe mir niht
wenig EJlüöe gegeben, biefe ernft gu nehmen. 3h
fang in meiner Stühe, ih war fibel in meiner
Stube, ih hatte mirflth ein ©lädt gefunben, eS

War boh fhon ein foIdjeS gu nennen, fih bon bem
»erfltpten EJtiherfolg einer .§eirat noh lange niht
unterfriegen gu laffen. HaS in mir fih »oKgogen
hat, baS wufste ja feiner, eS hatte ja auh gar
niemanb ein 3ntereffe baran, benn »om ®age ber
£ohgeit an waren alle biefe Doationen, bie man
ber Vraut gebraht hatte, »on allen Seiten rein
Wie abgefhnitten. Iber baS freute mih, öenn fo
ein Vflichtgäulhen fann baoon feinen ffiebrauh
mähen unb muh halt am meiften aufpaffen, bah
eS fih reht orbentlih trainiert für feinen Sßfab.

Sum ©lüd waren mir bie Umftanbe günftig,
ber Hann reifte oft monatelang in ©efhaften unb
fhrieb jebe Hohe einen Vrief mit bem gürtlidhen
InfangSfafe: „3h befennemih gum ßmpfang ®eineS
lieben VriefeS u. f. w." EJlanhmal, wenn baS
©efhaft ihn fehr befriebigte, befam idh eine fhöne
InficbtSfarte mit ©rühen an baS liebe Heibhen.
©8 wäre mir aber lieber gewefen, et hatte „grau"
gefhrieben. Iber auh biefen Infpruh mähte ih
mir gum Vorwurf, unb gar oft fprah ih tnono»
logtfierenb: ,,©»a, @üa, ®u madhft immer noh
»iel gu »iel Infprühe ans Seben l" —

3hr werbet nun Hunber meinen, was bann
noh alles gefommen fei. EtidptS, rein gar nichts
— nur bret reht hübfhe Einher, mit beren luf»
giehen ih bie fogenamtten jungen 3ahre »erbrahte
unb mit benen ih fhöne, eingig fhöne Stunben
»erlebte. Ils fie fo gut gebiehen unb fo bübfh
auSfahen, unb ih ©elb genug hatte, fie gu nähren
unb gu fleiben, ba habe ih meinen ©ntfhluh nie
bereut, mih ben ®eufel um baS fo »iel befungene
SiebeSglüd gefdfjert gu haben, »on biefem üierten
®age nah meiner £ochgeit angefangen.

Hie'S meinem Hann erging? Elun ber war
ftetS fehr üergnügt, wenn er gute ©efhäfte mähte.
3n jungen 3aljren befudfjte er an freien Ibenben
gern baS Drpheum unb tranf feinen Kaffee im
©afé Vauer; abenbS mähte er öfter einen Sfat
unb in fpäteren 3ahten ging er häufiger ins ®f)eater
als ins Drpheum. Iis er ftarb, hiaterlieB er mir
einen Vrief, barinnen ftanb gu lefen, bafe ih ih«
fehr glttdlih gemäht habe unb bah er bie Ver»
forgung unferer brei Söhter »ertrauenSoott in meine
§anbe lege, hoffenb, eS möge ben Kinbern fo »iel
©lüd auf ©rben befhert fein, als wir genoffen
hätten.

3efct habe ih aber nihtS mehr gu fagen, benn
noh habe ih biefe ®öhter bei mir im $auS, hoffe
aber, es möge nie bie Stunbe fommen, wo auh
ih Perblenbet genug wäre, mih «ah einem Hann
für fie umgufhauen.

Brfadjß untr

rlauben Sie einer eifrigen Seferin unfereS
lieben VlatteS, einige ©ebanfen gu 3hrcm
Irtifel in Elr. 39 „Sine Hirfung beS

HfoholS" gu äußern.
®ewi| finb bie Verhältniffe, bie ba entrollt

werben, recht traurig, unb eS ift unenblid) be=

mühenb gu feljen, wie eine grau unb EJlutter
fo weit in bie unfelige Seibenfdfjaft »erftridt
wirb, ©oh hat man bei ftillem Veobahten
oft ©elegenheit gu erfahren, wie ein foldfjeS Uebel
fih nah uub nah entwideln fonnte.

©er Hann »erbient wohl feinen regelmäßigen
®ag» ober Hohenlohn, unb ba geht er im ®e=

fühle ber »ollen Verehtigung regelmäßig gum
Shoppen, weihen gefettigen ©enuß ihm bie grau
— fofern er in ben geöüljrenben Shoanfen bleibt
— gewiß »on bergen gern gönnt. Elun fommt
e§ aber auh öfter »or, baß biefer „Shoppen"
gur langen Sijjung wirb, wo er be§ ©uten gu
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In der Regel wird eben unter diesem Güterstand

die Frau an ihrem Vermögen Schaden
erleiden oder dessen gänzlich verlustig gehen,
wenn das Haupt der Ehe nicht auch kluges
Haupt ist in Handel und Wandel. Es ist
deshalb viel richtiger und der Stellung der Frau
in der Ehe allein entsprechend, daß man
dasjenige System zum gesetzlichen Güterstand
erhebt, das von vorneherein der Frau ihre
Handlungsfähigkeit voll und ganz wahrt und sie nicht
nötigt, erst durch Ehevertrag oder durch Prozeß
diese Rechte zu erringen.

Und dieses System ist das der Gütertrennung.
Auch das System der Gütergemeinschaft entsprich!
unseren Anforderungen nicht, da auch bei ihm
die Verwaltung des Vermögens in die Hände
des Ehemannes gelegt ist.

Daß die Gütertrennung bereits für 150
Millionen der die Erde bewohnenden Menschen
gesetzlich gilt, d. h. in Italien (auch im Tesstn),
in Irland, in Rußland, in einem großen Teil
der Vereinigten Staaten Amerikas und in Kanada
eingeführt ist, mag nur nebenbei erwähnt sein.

Nach der eidgenössischen Vorlage steht bei der
Gütertrennung jedem Ehegatten die Verwaltung,
die Verfügung und der Genuß an seinem eigenen
Vermögen persönlich zu.

Immerhin kann die Frau dem Manne die

Verwaltung überlassen, und er ist sogar zur
Besorgung derselben berechtigt, wenn die Frau
sich dieser Aufgabe nicht selbst unterzieht. In
diesem Falle darf der Ehemann die Einkünfte
aus dem verwalteten Vermögen als Beitrag der

Frau an die ehelichen Lasten betrachten und ist
während der Ehe — anderweitige Vereinbarung
vorbehalten — nicht verpflichtet, Rechnung zu
stellen. Auf Verlangen der Frau hat er indessen
Sicherheit zu stellen; wenn er dies oder
überhaupt die Verwaltung ablehnt, dann erst darf
die Frau die Verwaltung einem Dritten
übertragen. Für den Unterhalt der Familie sorgt
und haftet der Mann, die Frau sorgt übrigens
für die täglichen Bedürfnisse und haftet hiefür
subsidiär mit ihrem Vermögen, falls Schulden
gemacht werden. Ueberhaupt hat die Frau die

Pflicht, an den Mann einen periodischen Beitrag
für die Unterhaltskosten der Familie zu leisten;
die Höhe desselben wird eventuell durch den

Richter bestimmt; wenn die Frau dem Manne
geradezu ihr Vermögen zur Verwaltung überläßt,

so wird sie dieser ihrer Beitragspflicht im
weitesten Maße gerecht. Für solche Beiträge
wird der Mann nicht rückerstattungspflichtig.

Es mag nicht überflüssig sein, ausdrücklich

zu betonen, daß unter „Verwaltung durch den

Mann" nur die Besorgung der ordentlichen
Verwaltungsarbeiten nicht etwa die beliebige
Dispositionsbefugnis (Verpfändung, Verkauf w.)
zu verstehen ist.

Bringt die Frau eine eigentliche Mitgift in
die Ehe, also einen Geldbetrag, der speciell dazu
bestimmt ist, dessen Erträgnisse als Beitrag an
die ehelichen Lasten zu verwenden, so ist diese

Mitgift dem Manne in Verwaltung zu geben
nach den Regeln der Güterverbindung, d. h. die

Mitgift soll nicht wachsen und nicht schwinden
und kann der Verwaltung des Mannes nicht
entzogen werden. Auch für diese Mitgift kann
Sicherstellung verlangt werden. Ist der Mann
bei bestem Willen jedoch nicht im stände, solche

zu leisten? Der Entwurf gibt keine Auskunft;
am natürlichsten dürfte sein, alsdann den Betrag
bei der kantonalen Depositenanstalt anzulegen
auf den Namen der Frau und mit der
Bestimmung, die Zinsen jährlich an den Mann zu
verausfolgen.

Die Einkünfte und der Arbeitserwerb
gehören demjenigen Ehegatten, aus dessen
Vermögen oder Arbeit sie herrühren. Verwaltet der
Mann das Vermögen der Frau, so gehören jedoch
nach obigem die Einkünfte aus diesem Vermögen
ihm, als Beitrag an die Unterhaltskosten für
Frau und Kinder.

Diese einfachen und klaren Vorschriften über
die Gütertrennung sind es, die der neuen
Rechtsstellung der Ehefrau als handlungsfähige
Persönlichkeit entsprechen, und deshalb erteilen wir
der Gütertrennung den Kranz unter den
Güterständen. Hermann Künzler.

Das Leben einer Frau.
Auch ein nrenfcHkicHes Dokument.

Von Eva (Frankfurt).*)

A war nicht besser und nicht schlimmer als
alle anderen. Aber vor manchen Mädchen
hatte ich doch etwas voraus. Wenn ick>

so still manchmal meines Weges ging, fiel
mir ein Satz ein, der nach meiner Ansicht

eine rechte Lebensweisheit enthielt. Es kam sogar
ganz oft vor. Aber ich achtete nicht weiter darauf,
dachte eine Zeitlang darüber nach und wunde'te
mich ernstlich, wie ich in aller Welt zu solchen
Wahrheiten kam, dcnn sonst war ich doch gar kein
solcher Ausbund von Verstand, ja ich galt sogar
für eine Person, die nicht einmal das Wichtigste
im Leben gelernt habe: nämlich die Kunst, seinen
Vorteil zu wahren und vor den anderen auf seiner
Hut sein. War ich aber einmal in Damengesellschaft,
was ja selten vorkam, da saß ich da und konnte
nicht mitthun, denn alles, was da mit so großer
Wichtigkeit verhandelt wurde, interessierte mich durchaus

nicht, ja ich mußte sehr oft ganz im stillen
lachen über den aufgewendeten Ernst bei Gesprächen
über die allernichtigsten Dinge. Am liebsten wäre
ich herausgeplatzt vor Lachen bei derartigen Gelegenheiten,

hätte ich nicht gewußt, daß diese Heiterkeit
unschicklich sei

So kam ich in das Alter, wo man der Mutter
im Wege ist und die Gute Schritte thut, einen Mann
für die Tochter zu suchen, für die kein rechter Platz
mehr zu Hause ist.

Eines Tages kam er auch, es war ein schöner
Kerl, und er war höllisch elegant angezogen, das
imponierte mir sicher am meisten. Der fackelte nicht
lange und benutzte den ersten unbewachten Augenblick,

mir zu sagen, daß er mich liebe und mich
heiraten wolle. Das schmeichelt jeder, wenn sie

es zum erstenmal hört, und sie denkt, nun, der
muß gewiß viel Gutes von dir gehört haben, daß
er sich so rasch verliebte. Und mit dem festen Vorsatz,

all das Lob in der Ehe wahrzumachen, damit
dies schöne und rasche Vertrauen ihn nie reue,
schlug ich ein. Eltern und Verwandte freuten sich
sehr (welch' Glück muß das seinl dachte ich), und
ich sah mich plötzlich als Mittelpunkt zweier Familien:

der meinigen und der neuen. Die meinige
blieb mir ja teuer, zweifellos, aber die neue —
nein, war das ein Zwang, einmal dachte ich: Ach
könnte ich doch mein Herz herausnehmen und es
ihnen aus Dankbarkeit für so. viel Liebe ganz und
gar schenken! Welchen Aerger, daß dieses renitente
Organ, eigens von Gott mir gegeben, um damit
die Menschen zu lieben, jetzt gerade, wo man's so

nötig braucht — seine Dienste versagte. Aber ich
bin unschuldig, dachte ich, an mir liegt's nicht; ich
bin wohl gar kein normales junges Mädchen. Ja,
das dachte ich. Jeder darf mir's glauben, daß
dem so war.

Was hat man nicht alles für Pflichten als Braut.
Die Zeit fliegt. Man erschrickt ordentlich, wenn
der Bräutigam kommt, aber nur weil man keine

Zeit für ihn hat, denn er will stets zärtlich sein
und fragt nicht danach, ob man Arbeit hat oder
nicht. Er hat auch leider kein Verständnis dafür,
welche Unruhe er ins Haus bringt. Er sieht nicht,
wie erhitzt die Muster am Kochherd steht, und ißt
die guten Sächelchen, die zubereitet werden, ohne
Dank und Anerkennung. Aber das ist sein einziger
Fehler, und so sind ja alle Männer, das darf man
ihnen nicht verübeln.

Wenn ich manchmal hinausgehe, um etwas zu
holen, und komme wieder herein, steht er vor dem

Spiegel und betrachtet sich mit Aufmerksamkeit.
In dieser Zeit fiel mir gar nichts mehr ein,

weder ein philosophischer, noch ein humoristischer
Satz, und ich lebte so recht im Taumel freudigen
Hoffens; denn daß dies das irdische Glück nichi
war, was ich da eben erlebte, das stand fest. Also
hinter dem Vorhang all dieser Vorfreuden mußte

*) Unser jüngster Hinweis auf die Wichtigkeit
menschlicher Bekenntnisse, in denen das eigene Leben
sich zu spiegeln und zu deuten vermöchte (vgl. „Franks.
Ztg." v. IS. September), ist nicht ohne Wirkung
geblieben. Von Frauenhand ging uns der obige schlichte
Lebensbericht zu, der auf die Leser wohl den gleichen
tiefen Eindruck machen dürfte, den er auf uns
hervorgebracht. In dem einfachen Rahmen, der diese
Darlegungen zusammenhält, spielt sich nach unserm
Empfinden eine der größten Tragödien des Daseins ab:
der Kampf einer Seele um ihr bestes Recht. In diesen
scheinbar so ruhigen Worten weint es und klagt es
wie von Trauer über längst vernarbtes Leid und offenbart

sich doch wieder der gesunde Zorn einer tüchtigen
Natur, die vom Leben nicht zerdrückt, aber betrogen
worden. Das Schicksal dieser Frau ist so alltäglich
und banal, wie nur irgend denkbar; aber der schmucklose

Bericht darüber ist unendlich lehrreich, und wir
fürchten, nein, wir hoffen: in diesen Bekenntnissen
werde mancher sich selbst erkennen. Die Red.

(„Frkf, Ztg." v. 21. Sept. 1S99, 1. Morgenbl.)

noch etwas sein, was das alles wahr machte, was
ich so gehört und gelesen hatte, oder die Herren
Poeten und Nomanschreiber waren eine Rotte
boshafter Lügner.

Auf der Hochzeitsreise auch wieder keine
Erfüllung der Verheißungen, die mir aus Büchern
geworden. Da bekam ich aber das Warten satt
und sagte mir nach vier Tagen: ach pfui, wer wird
so anspruchsvoll sein; Glück gibt's nicht, noch weniger
schrankenlose Liebe, man muß sich ohne diese schönen
Sachen zu behelfen wissen! Und ich lachte einmal
recht kräftig — ja denkt nur, ich spuckte sogar aus
und reckte mich zu meiner ganzen Höhe auf und
rief: Nun vorwärts denn mit zusammengebissenen
Zähnen in dies Leben hinein, und wenn's schön

wird, dann ist's Mühe und Arbeit gewesen!
Ich weiß gar nicht, wie mir auf einmal dieser

Bibelspruch auf die Lippen gekommen ist. Der
Mann, er war mir nichts mehr, als eine Mahnung
an übernommene Pflichten, und ich habe mir nicht
wenig Mühe gegeben, diese ernst zu nehmen. Ich
sang in meiner Küche, ich war fidel in meiner
Stube, ich hatte wirklich ein Glück gefunden, es

war doch schon ein solches zu nennen, sich von dem

verflixten Mißerfolg einer Heirat noch lange nicht
unterkriegen zu lassen. Was in mir sich vollzogen
hat, das wußte ja keiner, es hatte ja auch gar
niemand ein Interesse daran, denn vom Tage der
Hochzeit an waren alle diese Ovationen, die man
der Braut gebracht hatte, von allen Seiten rein
wie abgeschnitten. Mer das freute mich, denn so

ein Pflichtgäulchen kann davon keinen Gebrauch
machen und muß halt am meisten aufpassen, daß
es sich recht ordentlich trainiert für seinen Pfad.

Zum Glück waren mir die Umstände günstig,
der Mann reiste oft monatelang in Geschäften und
schrieb jede Woche einen Brief mit dem zärtlichen
Anfangssatz: „Ich bekenne mich zum Empfang Deines
lieben Briefes u. s. w." Manchmal, wenn das
Geschäft ihn sehr befriedigte, bekam ich eine schöne
Ansichtskarte mit Grüßen an das liebe Weibchen.
Es wäre mir aber lieber gewesen, er hätte „Frau"
geschrieben. Aber auch diesen Anspruch machte ich
mir zum Vorwurf, und gar oft sprach ich
monologisierend: „Eva, Eva, Du machst immer noch
viel zu viel Ansprüche ans Leben!" —

Ihr werdet nun Wunder meinen, was dann
noch alles gekommen sei. Nichts, rein gar nichts
— nur drei recht hübsche Kinder, mit deren
Aufziehen ich die sogenannten jungen Jahre verbrachte
und mit denen ich schöne, einzig schöne Stunden
verlebte. Als sie so gut gediehen und so hübsch
aussahen, und ich Geld genug hatte, sie zu nähren
und zu kleiden, da habe ich meinen Entschluß nie
bereut, mich den Teufel um das so viel besungene
Liebesglück geschert zu haben, von diesem vierten
Tage nach meiner Hochzeit angefangen.

Wie's meinem Mann erging? Nun der war
stets sehr vergnügt, wenn er gute Geschäfte machte.

In jungen Jahren besuchte er an freien Abenden
gern das Orpheum und trank seinen Kaffee im
Eafè Bauer; abends machte er öfter einen Skat
und in späteren Jahren ging er häufiger ins Theater
als ins Orpheum. Als er starb, hinterließ er mir
einen Brief, darinnen stand zu lesen, daß ich ihn
sehr glücklich gemacht habe und daß er die
Versorgung unserer drei Töchter vertrauensvoll in meine
Hände lege, hoffend, es möge den Kindern so viel
Glück auf Erden beschert sein, als wir genossen
hätten.

Jetzt habe ich aber nichts mehr zu sagen, denn
noch habe ich diese Töchter bei mir im Haus, hoffe
aber, es möge nie die Stunde kommen, wo auch
ich verblendet genug wäre, mich nach einem Mann
für sie umzuschauen.

Ursache und Wirkung.

rlauben Sie einer eifrigen Leserin unseres
lieben Blattes, einige Gedanken zu Ihrem
Artikel in Nr. 39 „Eine Wirkung des

Alkohols" zu äußern.
Gewiß sind die Verhältnisse, die da entrollt

werden, recht traurig, und es ist unendlich
bemühend zu sehen, wie eine Frau und Mutter
so weit in die unselige Leidenschaft verstrickt
wird. Doch hat man bei stillem Beobachten
oft Gelegenheit zu erfahren, wie ein solches Uebel
sich nach und nach entwickeln konnte.

Der Mann verdient wohl seinen regelmäßigen
Tag- oder Wochenlohn, und da geht er im
Gefühle der vollen Berechtigung regelmäßig zum
Schoppen, welchen geselligen Genuß ihm die Frau
— sofern er in den gebührenden Schranken bleibt
— gewiß von Herzen gern gönnt. Nun kommt
es aber auch öfter vor, daß dieser „Schoppen"
zur langen Sitzung wird, wo er des Guten zu
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otel ffjut unb tro bie Auslagen im 33erhältniffe

p feinem SSerbienft unb p bem Ertappen 2Birt»
fdjaftSgelb, baS für bie ©rnägrung ber gamilte
ausreißen mug, tiel p grog finb.

3e tnegr bieä ber gaü ift, um fo weniger benft
ber fDîann an bie ©rnägrungöbebürfniffe ber

grau. ©r ïommt gar nic^t auf ben (Sebanfen,
bag bie grau eines gufdjuffeS fet;r bebürftig
wäre, weit eger trinft er über ben SDurft.
ßommt er bann in biefer SSerfaffung geint, fo
ftèigt bagegen bei ber ïdrgïtdb ernährten unb
non Arbeit unb ©orge abgebeizten grau ber
©ebanfe uttwiüfürlid) auf : „2Ba§ ber iKann in
ungefunbem Uebermage genoffen bat, ba§ t^räte
mir pr ©rfriftfiung unb Anregung ber gefunfenen
Gräfte unenblid) toogl."

©ewig mug ber ÎUÎann in feinem 93erufe
arbeiten, unb bebarf ber StuSfpannung unb Sin»

regung; aber aueg bie grau in ber arbeitenben
Slaffe mug fcbaffen, unb par obne geierabenb,
oft nDtb bie 9Wcgte ginburd), wenn fie aCteâ felbcr
macgen unb in Orbnung batten will, unb bie

Sorge, mit bem geringen ©auëgalturigêgelb au§=

pïommen, reibt oft ihre Prüfte auf.
gib TOeig zwar nic^t, mie fie e§ in Qürid)

madhen, aber in meiner Umgebung ift ber gaß
fehr gäuftg, bag ber ÏÏRann 7—9 grauten per
SBocge für ba§ ©ffen gergibt, felbjt bei einem

gamilienftanbe non 6 unb mehr 5f3erfonen. gür
ben weitem 33ebarf, foroie für baS Nötige an
Kleibern unb Steinigfeiten mug neben ber ©au§=
arbeit, Sinberhaltung, Sinberpftege unb wa§
brum unb bran hängt, bie grau mit einem
SSerbienfte einfielen.

SBenn bie grau eine gute ÜJhitter ift, bie
ben Sinbern bac* ttnentbegrlicgfte wiß jufommen
laffen, fo fann man fid) benfen, wie ba§ that*
ffidjlid)e (Darben oft ihr fteteS 80S ift. ©er
SDÏann aber wiß am ©amStag unb ©onntag
fchon ganj befonberS, unb in ber 2Bod)e baneben
noth, fein ungefcgmülerteS 2Rag haben. 9Biß
man fid) ba tounbern, bag baS ©einüt ber grau
abgeftumpft toirb. gft eS ba nicht ïeid)t erfiär»
lieh, wenn eine foltße überarbeitete unb abge»

fchaffte grau bie momentane Kräftigung ba fuegt,
too fie ihr erreidgbar ift, unb bag fie bieS fcgliefj»
lieh ginter beS ßßanneS Mücfen tgut, wenn er
für ihre aßfeitige Ueberanftrengung, für bie

ißebürfniffe feiner grau unb feiner Kinber weber
Slugen, nod) ©erj unb SßerftdnbniS hat.

©S ift fchon oft nad) ber llrfadge gefragt
worben, warum fo riete grauen an fd)werem
©emüt leiben, fßteine 33eobad)tung (ehrt tnid),
bag baS in rielen gdßen bager fommt, weil ber
ßftann nur für fid) fegaut unb beS ©Uten p
riel geniegt, wdgrenbbem bie grau faum im
ftanbe ift, mit bem aßpfleinen 2Bod)engelb
auSpfommen.

Könnte man nur einmal bie Mollen taufdien,
mügte ber Mtann bie Slrbeit ber grau über»
nehmen unter ben ganj gleiten Mergältniffen,
fo bebürfte eS gar feiner Sßorte mehr, eS würbe
ron ben pr ©infid)t gebrad)ten fofort Stbgülfe
gefd)afft. H.-B.

Me Platane, tin Jtinït öer QüEfun&lictt.
Ueber bie ©efunbßeitSfhäblicßfeit ber Sßtatane hat

ein in Barcelona anfäfftger ®eutfdjer intereffante Säeob»

Ortungen gemad)t. Slßjägrlicg ju Säeginn be§ grüg»
HngS fteßte fid) bei ihm unb feiner gamtlie eine ©uften»
epibemie ein, ohne bag man in ©rtältung ober ägn»
licgem Slnlaß eine ©rfläritng finben fonnte. ©cßließlid)
unterfuegte er ben SluSrourf unter bem Mîifroffop unb
fanb barin grembtörper in ber ©eftalt oon roinzigen
©ternegen, unb bei meiterer Madjforfcgung fteßte er
beren maffengafteS Säorhanbenfein in bem ©taube feft,
ber ftdE) auf bent genfter nieberfd)Iug. Munmehr mürben
bie Unterfudjungen meiter auSgebegnt, unb fcgließlid)
tarn man auf bie Slegnlicgteit jener Körpercgen mit ben
Sälumenhaaren, bie fid) auf ben jungen Sälättern ber
SSlatane entroicfeln unb bem bloßen Stuge als ein feiner
©taub erfdjeinen. ©ine neue ©ntbednng ift jebod) biefe
SBahrnehmung feineSmegS ; fie ift nid)t nur ber mobernen
SBiffenfdjaft befannt, fonbern fcfjon oon ÎJioSfuribeS,
einem griecgifhen Slrzt auS bem erften gagrgunbert
nach ©grifto, ermähnt unb ber alte ©alenuS fdjrteb
auSbrücflid), bag ber ©taub oon ben Sätättern ber
platane einen ©alSreiz geroorbrädjte, bie ©timme heifer
machte, ©uften erzeugte unb für Slugen unb Ohren
gefährlich märe. Säei ber oielfachen Slnpflanzung ber
ißtatanen als Qterbaum märe eine Säeacgtung biefeS
UebelftanbeS aßerbingS anzuempfehlen.

IDcibUdje BaukiinfïlBr.
®rei auS Dftpreugen nach ©hlcn3° eingeroauberte

beutfdje grauen galten bie bortigen Säeroohner baburd)

in ©tarnten, bag fie e§ unternahmen, ohne jegliche
anbere ßülfe mit eigenen .Çftnben ein ftauS zu n'-
bauen. ®en ißlan zu bemfetben entmarf bäS tag« über
feinen ©efchäften naeggehenbe Oberhaupt ber gamilie
Siebegut. ®ie 18jährige SEocgter SOtarie fungiert al§
giegelträgerin unb bereitet ben Sßörtel, igre 16jährige
©egroefter beforgt baS Segen ber ©teine, bie Sßutter
hingegen bie ©djreinerarbeiten. ®a§ fdjneß ber SSoü=

enbung entgegengegenbe §auS enthält einen ©taß unb
im Dbergefdjog fünf 2So|nräume.

Me Berhjprfu«0 fest Hbfallfïttffc.
9luf eine origineße, freilich nicht überaß bnrdp

fügrbare gbee, bie Slbfaßftoffe, biefe 9iot ber ©täbte,
Zu oerroerteit, oerftel b e ©tabt Slntroerpen. @ie lägt
biefelben auf ein ftäbtifdjeS Serrain transportieren,
baS hlciburd) ungeheuer frud)tbar gemacht unb aisbann
Zttm Sieferbau, ziir Obftptd)t u. bgl. benugt roerben
foß. ©in berartigeS Serratn oon 25 öeftaren hat bie
©tabt bereits ermorbett, unb ein zmeiteS, 150 $eftaren
grog, beabfiditigt fie anzulaufen. Stuf biefem legtern
rooüen bie SSäter ber ©tabt eine Stcterbaufcgule er=

rid)ten, auf ber franle unb bebürftige Sinber ben
Sieferbau erlernen unb babei gleichzeitig eine oortreff*
li^e Suft z" ihrer Kräftigung geniegen IBnnten. —
®S herrfegt oielerfeitS bie S3efürd)titng, bag burd) bie
Slblagernng ber gäfalftoffe bie Suft oerborben unb
ungeftmb roerbe. ®iefe Säefürcgtung ift aber grunbloS,
fofern bie Slbfaßftoffe auf eine gehörige Siefe unter*
gegraben, mit ©rbe alfo gehörig zu3ebec£t merben.
gebenfaßS ift eS ein intereffanter SSerfud), auf beffen
fRefultat man Urfacge gat gefpannt zu fein.
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3fragen.
S>tt biefer 5*tt6tift Können nttt fragen non

aßgemetnem §ntereflfe aufgenommen werben. Steffen-
gefnege ober ^feffenofferfen Unb ansgefcgtolfen.

3frage B177: Qft eS heuzutage nocg möglich, mit
Slnfertigung oon feinen $anbarbeiten fein Särot zu
oerbienen unb etroaS für bie alten Sage zurücfzulegen
Unb roie lange ift eS möglid), ber Slugen halber, fid)
biefem Säeruf mit ©rfolg z« mibmen? geg bin ber
SDteinung, feit ber $anbarbeitSunterrid)t in ben ©cgulen
geg mit feinen Slrbeiten befagt unb feitbem überaß ficg
grauenarbeitfdjulen auftgun, roo ein jebeS SMbcgen
fieg in berlei Slrbeiten fortbüben lann, beefe eine jebe
grau igren Säebarf an feinen ©anbarbeiten mit igrer
eigenen gertigleit. Sann leiftet bie SDtafcgine jegt fo
©cgöneS Z" oergältniSmägig fegr bißigem ißreiS, bag
für bie naturgemäg teureren Sllrtifel ber èanbarbeit
launt nod) genügenbe Sîacgfrage fein bürfte. SOBaS

galten ©rfagrene gieoon? gür freunblicge Säelegrung
märe herzlich banlbar eine neueisiBomtentin.

§trage 5178: geg leibe jeben SBinter an ge*
fegmoßenen §änben unb gügen, trog aßer SäorgcgtS*
magregeln, bie id) bagegen ergreife. Siefe Seile mer»
ben entzünbet unb gefegrooßen unb breegen fcglieglicg
auf, maS zu langroieriger ©iterung Slnlag gibt, geh
merbe infolgebeffen im SBinter immer für einige 3eü
arbeitslos, maS mich augerorbentlicg fegäbigt. geg gäbe
fd)on oiel gegen biefeS llebel mebipiert, bis jegt aber
immer erfolglos. Stun roirb mzr gefagt, bag eine
mangelhafte ©irlutation ber ©äfte bie Utfacge biefeS
unangenehmen SeibenS fei, unb bag biefe niemals burd)
SJtebifamente gehoben merben lönne; eS fei einzig oon
einer ganz oeränberten SebenSroeife ober oon energifd)
burdjgefügrter SJtaffage ein ©rfolg zu erroarten. ©at
oießeicgt eine freunblicge Seferin biefeS SSlatteS fegon
eigene ©rfagrungen in biefer ©aege gemaegt? SJtan
gat mir früger gefagt, bag ber ©enug oon gleifcg
unb Kaffee foldje 3ujtänbe begünftige, unb in Slnbe»

tratet beffen gäbe icg fegon feit zwei gagren biefen
©enüffen entfagt, bocg iß baS Uebet fid) gleich ge=
blieben, gd) märe fegr bantbar, einen erfolgreichen
(Rat ZU erhalten. eine eifrige Seferin.

3)rage 5179: gft eine erfahrene ©auSfrau im
gaße, mir zu fagen, naefj melcger Storm bie ©auS»
mäfd)e mit einer SBäfdjerin auger bem ©auS berechnet
roirb? ©efegiegt eS bureg Säezeicgnung eines Stormal»
preifeS per ©tüct, ober roirb fürs gagr ober für bie
SBodje ein beftimmter Säetrag feftgefegt, um ben bie
fämtlicge ©auSrcäfcge geroafegen mirb? SBelcgeS finb
bie ©rfagrungen beim SluSaeben ber SBäfcge bezüglich
©altbarteit berfelben? Unb beftegt für bie gefunb»
geitlicge ©eite teine ©efägrbe SBerben aßfäßige
KrantgeitSftoffe burcg§ Slbbrügen ober Kodjen ber
SBäfcgeftücte in ber Sgat unb grünbtieg zerftört gür
gütige SluStunft bantt gerzlid) zum oorauS

3unge ®au8frau in 9J.

girage 5180 : SJtein ©ogn, ber cor zmei gagren
SBitmer geroorben, gat fid) oor zmei SJtonaten roieber
oergeiratet. Stad) ber ©oegzeit reiften fte unb maegten
Säefucge. gür fo lange mar icg bereit, bie ©auSgaltung
unb bie brei Kinber p beforgen. @S finb jegt oier
SBocgen oerfloffen, feit baS ©gepaar geimgetegrt ift;
aber bie junge grau mad)t niegt bie gerhigften Sin»

galten, bie gägel beS ©ausroefenS in bie ©anb zu
negmen, ober ftcg an ben Slrbeiten bcSfelben zu be»

teiligen, maS icg niegt gut finbe. Sie junge grau gat

Efliegten
übernommen, unb biefe foßte ge nun an bie

anb negmen. geg negme mir niegt baS Stecgt gerauS,
bie ©egroiegertoegter baran zu tnagnen, unb zu meinem
©ogne rüge icg nicgtS über feine grau, bazu bin icg
Zu roenig gerzgaft, unb id) gäbe mtr'S gelobt, mieg in

gar nidjtS einzumifegen, bagegen aßeS Siebe zu tgun
unb baS ©lüct zu förbern, roo eS nötig ift. gd) möcgte
nun bie ©inlabung einer greunbin zu einem megr»
möcgentlicgen Slufentgalt annehmen, um fpäter roieber
in baS ©auS meines ©ogneS zurüetzutegren. 3U meiner
fcgmerzlicgen Ueberrafcgung oernegme icg jegt bie
Sleugerung ber jungen grau: „SBenn bie SJtutter jegt
gegt, fo brauegt fie fpäter aueg nicgt megr zu tommen."
©oß icg nun nachgeben? llnb roo liegt baS Stedjte
unb ber griebe glne Mutter, bie ben Stieben über atteb liebt.

gttage 5181 : gft „©roup" unb „©aisbräune" baS

Stämlihe SBelcgeS finb ihre ©pmptotne, unb roie roirb
biefe Krantgeit beganbelt? gft fie geilbar? SäeftenS
bantt ®lne Slbonnenttn.

glrage 5182: gft in Stern, 3üricg, Slaratt ober
ber ©nben ©elegengeit, Stöntgenftraglen zur Slnroen»
bung zu bringen? gft jemanb fo freunblid), mir bie
Slbreffen in biefer ©pecialität roirtenber Slerzte anzit»
geben? gür gütige Säeantroortung biefer gragen roäre
IjerzIicE) bantbar ®ine sibonnentin.

Sraac 5188: ©ibt eS ein Säerfagren, um eineS
fünfjährigen KinbeS ißgantafie zu beleben, baS Säor»

fteßungSoermögen zu roeefen unb zu träftigen?
gTage 5184 : SBie tann man ben Matten in einem

Keßer beitommen geg gäbe fhon megrmalS ben ganzen
Keßer grûnblicg ausgeräumt unb tonnte aber nicgt baS
SMinbefte finben. Ser Säoben ift guter, neuer ©uß unb
bie SBänbe ftnb bis zu einer geroiffen ©Bge cementiert.
gn baS genfter gäbe icg ein Sragtgitter einfegen
laffen, fo baß oon außen nicgtS gereintommen tann.
Sie Matte gegt am liebften nah bem Dbft unb bem
Käfe. SMan gat mit baS Segen oon Mattengift ober
baS Sluffteßen einer gaße angeraten. Sie legtere
tönnte aber ben jungen Kagen gefägrlih roerben, bie
bei ber Sattentgüre entgegen tönnen. Unb baS ©ift
tönnten bie Matten beim Slafcgen an bie ©peifen
bringen. SMöcgte mir bod) jemanb guten Mat roiffen.

©cplagtc iunge §au3frou In

S'ragc 5185: ©tegt in ben Kantonen, roelcge bem
roeiblihen ©efhleht ben Säefuh ber ©tjmnafien unb
Unioerfitäten geftatten, auch bie SMütelfcgule, baS
Sehnitum offen Unb roenn ja : SBie höh fteflen fieg
bie Koften gür freunblicge StuSfunft bantt zum oorauS
beftenS 3. $&. tn st.

glrage 5186: gft ber Säefuh einer SJlufiffcgute
genügenb, um fpäter als eine grünblicg unb aßfeitig
mufitalifh gebiibete SMufitlegrerin entfprecgenbe Sin»
fprücge mähen zu tönnen? Unb ift eS niegt zmeef»
mäßiger, ben Unterriht gleih non Slnfang an in ber
SDtufitfhule beginnen zu laffen, anftatt erft einige gagre
fogenannte ©tunben zu negmen unb bann erft bie
SJtufitfhule zu befuhen? gh bitte um guten Mat oon
gaegtunbigen unb bante zum oorauS beftenS.

Suitge ßefetltt In M.

?)rage 5187: gft bie Slnnagme oon Srintgelbern
in jebem gaße etroaS ®egrabierenbeS gh gäbe ben
gimmerbienft in einer gamilienpenfton übernommen.
®er Sogn ift niht groß, aber, ba zumeift ergolungS»
bebürftige ober leibenbe ißerfonen fih in bem ©ta»
bliffement aufhalten, gibt eS oiel Slnlaß zu aßerlei außer»
geroögnlihen ®ienftleiftungen : Pflegen, Säegteüen, Säor»
iefett, Korrefponbieren, SMußzieren, gnftanbfteßen ber
Kleiber u. f. ro. ®iefe außergeroögnlihen Seiftungen
roerben mir als greunbfcgaftSbienfte gut honoriert, fo
baß id) ben großen Sogn abfolut niht oermiffe. ©ine
alte englifcge ®ame, roelher icg zur Stacgtzeit, 100 bie
SageSpflegerin niigt attio roar, ben tränten ©atten
oerforgen, untergalten unb pflegen galf, nagm mih mit
auf igren Sanbfig in SBaleS, roo ber alte ©err ftarb.
SluS ®antbarteit teftierte er mir eine fegöne ©umme
unter ber Säebingung, baß biefe im gaße meiner Skr»
geiratung unbebingt zu meiner Säerfügung bleibe. SMert»
roürbigerroeife tariert mein Säerlobter biefe 3uroenbung
beS alten ©errn nun als ehrenrühriges Strintgelb, baS

ih niht gätte annehmen foflen. SJieitte ©hroefter
meint aber, bie ©grenrügrigteit beftege in ben Slugen
meines Säerlobten in ber Säebingung ber ©elbftoerroal»
tung. Slocg einmal fo oiel „ärintgelb" roürbe fein
3art= unb ©grgefügt niht beleibigen, roenn er nah
©efeß unb Meht frei barüber oerfügen tönnte. ©oß
auh ih biefer SJieinung gulbigen eine Unficöcte.

HnfPnrton.
Jlnf §)rage 5170: SBeif bie eibgenöffifhe Spoft»

oerroaltung banah trahtet, grauenzimmer gänzlih 00m
SEelegrapgenbienfte fernzuhalten, roirb eS fegr fhroer
fein, aueg auf einem fleinern ißoftbureau ^rioattele»
grapgenunternht z» ergalten, roeil ber betreffenbe
Säearn te auh tu beut gaße bei feiner Säerroaltung um
Säeroißigung eintommen müßte. ®agegen ift oießeiht
bie SMBglihteit offen, in einem Säerggotel birett fidg
einzulernen unb roirb zur Slnfrage geraten Säergün unb
Sßontrefma. s, 3,

Jlnf §lr«tge 5171 : Säei ber 2Ht. Mebattion biefeS
roerten SälatteS liegt eine briefliche Offerte für ©ie
bereit. @S ganbelt fih um eine ißrioatpenüon, roo
berartige Patienten unb fonftige Seibenbe familiär auf»
genommen unb auh beftenS beganbelt roerben. Slnber»
roeitigen „roirtlihen" gntereffenten — aber auh „nur"
folcgen, roirb ebenbafelbft auf Slnfrage mit Müctporto
bie SluStunftSfteße bezeichnet. g. sp,

^uf 3trage 5172: ©laSfabrit Mülah (Kanton
3ürih ; Sinie SBintertgur=Koblenz unb 3üricgs©gliSau=
©haffgaufen). aieï. 80vma.

Jluf Jtiage 5172 : ®ie SäerrerieS in SJioutier»
©ranboal (Säerner gura) finb, glaube icg. noh in Säe»

trieb. gc. <di. tn ®.

Jtuf 3trnge 5174 : @0 junge Kinber müffen burd)»
auS abenbS 8 Ugr zu Säett; roo biefe roiegtige Meget
oerfäumt roirb, leiben bie Kinber einen bleibenben

Schweizer Frauen -Zeitung — Vlätter Mr den häualichen »rei» Ivs

viel thut und wo die Auslagen im Verhältnisse
zu seinem Verdienst und zu dem knappen
Wirtschaftsgeld, das für die Ernährung der Familie
ausreichen muß, viel zu groß sind.

Je mehr dies der Fall ist, um so weniger denkt
der Mann an die Ernährungsbedürfnisse der

Frau. Er kommt gar nicht auf den Gedanken,
daß die Frau eines Zuschusses sehr bedürftig
wäre, weit eher trinkt er über den Durst.
Kommt er dann in dieser Verfassung heim, so

steigt dagegen bei der kärglich ernährten und
von Arbeit und Sorge abgehetzten Frau der
Gedanke unwillkürlich auf: „Was der Mann in
ungesundem Uebermaße genossen hat, das thäte
mir zur Erfrischung und Anregung der gesunkenen
Kräfte unendlich wohl."

Gewiß muß der Mann in seinem Berufe
arbeiten, und bedarf der Ausspannung und

Anregung; aber auch die Frau in der arbeitenden
Klasse muß schaffen, und zwar ohne Feierabend,
oft noch die Nächte hindurch, wenn sie alles selber
machen und in Ordnung halten will, und die

Sorge, mit dem geringen Haushaltungsgeld
auszukommen, reibt oft ihre Kräfte auf.

Ich weiß zwar nicht, wie sie es in Zürich
machen, aber in meiner Umgebung ist der Fall
sehr häufig, daß der Mann 7—9 Franken per
Woche für das Essen hergibt, selbst bei einem

Familienstande von 6 und mehr Personen. Für
den weitern Bedarf, sowie für das Nötige an
Kleidern und Kleinigkeiten muß neben der
Hausarbeit, Kinderhaltung, Kinderpflege und was
drum und dran hängt, die Frau mit einem
Verdienste einstehen.

Wenn die Frau eine gute Mutter ist, die
den Kindern da? Unentbehrlichste will zukommen
lassen, so kann man sich denken, wie das
thatsächliche Darben oft ihr stetes Los ist. Der
Mann aber will am Samstag und Sonntag
schon ganz besonders, und in der Woche daneben
noch, sein ungeschmälertes Maß haben. Will
man sich da wundern, daß das Gemüt der Frau
abgestumpft wird. Ist es da nicht leicht erklärlich,

wenn eine solche überarbeitete und
abgeschaffte Frau die momentane Kräftigung da sucht,

wo sie ihr erreichbar ist, und daß sie dies schließlich

hinter des Mannes Rücken thut, wenn er
für ihre allseitige Ueberanstrengung, für die

Bedürfnisse seiner Frau und seiner Kinder weder
Augen, noch Herz und Verständnis hat.

Es ist schon oft nach der Ursache gefragt
worden, warum so viele Frauen an schwerem
Gemüt leiden. Meine Beobachtung lehrt mich,
daß das in vielen Fällen daher kommt, weil der
Mann nur für sich schaut und des Guten zu
viel genießt, währenddem die Frau kaum im
stände ist, mit dem allzukleinen Wochengeld
auszukommen.

Könnte man nur einmal die Rollen tauschen,
müßte der Mann die Arbeit der Frau
übernehmen unter den ganz gleichen Verhältnissen,
so bedürfte es gar keiner Worte mehr, es würde
von den zur Einsicht gebrachten sofort Abhülfe
geschafft. H.-L.

Die Platane, ein Feind der Gesundhcik.
Ueber die Gesundheitsschädlichkeit der Platane hat

ein in Barcelona ansässiger Deutscher interessante
Beobachtungen gemacht. Alljährlich zu Beginn des Frühlings

stellte sich bei ihm und seiner Familie eine
Hustenepidemie ein, ohne daß man in Erkältung oder
ähnlichem Anlaß eine Erklärung finden konnte. Schließlich
untersuchte er den Auswurf unter dem Mikroskop und
fand darin Fremdkörper in der Gestalt von winzigen
Sternchen, und bei weiterer Nachforschung stellte er
deren massenhaftes Vorhandensein in dem Staube fest,
der sich auf den« Fenster niederschlug. Nunmehr wurden
die Untersuchungen weiter ausgedehnt, und schließlich
kam man auf die Aehnlichkeit jener Körperchen mit den
Blumenhaaren, die sich aus den jungen Blättern der
Platane entwickeln und dem bloßen Auge als ein feiner
Staub erscheinen. Eine neue Entdeckung ist jedoch diese
Wahrnehmung keineswegs; sie ist nicht nur der modernen
Wissenschaft bekannt, sondern schon von Dioskurides,
einem griechischen Arzt aus dem ersten Jahrhundert
nach Christo, erwähnt und der alte Galenus schrieb
ausdrücklich, daß der Staub von den Blättern der
Platane einen Halsreiz hervorbrächte, die Stimme heiser
machte, Husten erzeugte und für Augen und Ohren
gefährlich wäre. Bei der vielfachen Anpflanzung der
Pmtanen als Zierbaum wäre eine Beachtung dieses
Uebelstandes allerdings anzuempfehlen.

Weibliche Baukünstler.
Drei aus Ostpreußen nach Chicago eingewanderte

deutsche Frauen halten die dortigen Bewohner dadurch

in Staunen, daß sie es unternahmen, ohne jegliche
andere Hülfe mit eigenen Händen ein Haus zu
erbauen. Den Plan zu demselben entwarf das tags über
seinen Geschäften nachgehende Oberhaupt der Familie
Liebegut. Die 18jährige Tochter Marie fungiert als
Ziegelträgerin und bereitet den Mörtel, ihre 16jährige
Schwester besorgt das Legen der Steine, die Mutter
hingegen die Schreinerarbeiten. Das schnell der
Vollendung entgegengehende Haus enthält einen Stall und
im Obergeschoß fünf Wohnräume.

Die Verwerlung der Abfallstoffe.
Auf eine originelle, freilich nicht überall

durchführbare Idee, die Abfallstoffe, diese Not der Städte,
zu verwerten, verfiel d e Stadt Antwerpen. Sie läßt
dieselben auf ein städtisches Terrain transportieren,
das hierdurch ungeheuer fruchtbar gemacht und alsdann
zum Ackerbau, zur Obstzucht n. dgl. benutzt werden
soll. Ein derartiges Terrain von 25 Hektaren hat die
Stadt bereits erworben, und ein zweites, 150 Hektaren
groß, beabsichtigt sie anzukaufen. Auf diesem letztern
wollen die Väter der Stadt eine Ackerbauschule
errichten, auf der kranke und bedürftige Kinder den
Ackerbau erlernen und dabei gleichzeitig eine vortreffliche

Luft zu ihrer Kräftigung genießen könnten. —
Es herrscht vielcrseits die Befürchtung, daß durch die
Ablagernng der Fäkalstoffe die Luft verdorben und
ungesund werde. Diese Befürchtung ist aber grundlos,
sofern die Abfallstoffe auf eine gehörige Tiefe
untergegraben, mit Erde also gehörig zugedeckt werden.
Jedenfalls ist es ein interessanter Versuch, auf dessen

Resultat man Ursache hat gespannt zu sein.

Sprechfaal.
Fragen.

In dieser Ztulrik könne« nur Kragen von
allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuch«

oder Stellenosserten lind ansgeschkossen.

Krage 5177: Ist es heuzutage noch möglich, mit
Anfertigung von feinen Handarbeiten sein Brot zu
verdienen und etwas für die alten Tage zurückzulegen?
Und wie lange ist es möglich, der Augen halber, sich

diesem Beruf mit Erfolg zu widmen? Ich bin der
Meinung, seit der Handarbeitsunterricht in den Schulen
sich mit feinen Arbeiten befaßt und seitdem überall sich

Frauenarbeitschulen aufthun, wo ein jedes Mädchen
sich in derlei Arbeiten fortbilden kann, decke eine jede
Frau ihren Bedarf an feinen Handarbeiten mit ihrer
eigenen Fertigkeit. Dann leistet die Maschine jetzt so

Schönes zu verhältnismäßig sehr billigem Preis, daß
für die naturgemäß teureren Artikel der Handarbeit
kaum noch genügende Nachfrage sein dürfte. Was
halten Erfahrene hievon? Für freundliche Belehrung
wäre herzlich dankbar sine mucMbonn-ntw.

Krage 5178: Ich leide jeden Winter an
geschwollenen Händen und Füßen, trotz aller
Vorsichtsmaßregeln, die ich dagegen ergreife. Diese Teile werden

entzündet und geschwollen und brechen schließlich
auf, was zu langwieriger Eiterung Anlaß gibt. Ich
werde infolgedessen im Winter immer für einige Zeit
arbeitslos, was mich außerordentlich schädigt. Ich habe
schon viel gegen dieses Uebel medistniert, bis jetzt aber
immer erfolglos. Nun wird nnr gesagt, daß eine
mangelhafte Cirkulation der Säfte die Ursache dieses
unangenehmen Leidens sei, und daß diese niemals durch
Medikamente gehoben werden könne; es sei einzig von
einer ganz veränderten Lebensweise oder von energisch
durchgeführter Massage ein Erfolg zu erwarten. Hat
vielleicht eine freundliche Leserin dieses Blattes schon
eigene Erfahrungen in dieser Sache gemacht? Man
hat mir früher gesagt, daß der Genuß von Fleisch
und Kaffee solche Zustände begünstige, und in Anbetracht

dessen habe ich schon seit zwei Jahren diesen
Genüssen entsagt, doch ist das Uebel sich gleich
geblieben. Ich wäre sehr dankbar, einen erfolgreichen
Rat zu erhalten. Eine eifrige Leserin.

Krage 517S: Ist eine erfahrene Hausfrau im
Falle, mir zu sagen, nach welcher Norm die
Hauswäsche mit einer Wäscherin außer dem Haus berechnet
wird? Geschieht es durch Bezeichnung eines Normalpreises

per Stück, oder wird fürs Jahr oder für die
Woche ein bestimmter Betrag festgesetzt, um den die
sämtliche Hauswäsche gewaschen wird? Welches sind
die Erfahrungen beim Ausgeben der Wäsche bezüglich
Haltbarkeit derselben? Und besteht für die
gesundheitliche Seite keine Gefährde? Werden allfällige
Krankheitsstoffe durchs Abbrühen oder Kochen der
Wäschestücke in der That und gründlich zerstört? Für
gütige Auskunft dankt herzlich zum voraus

Junge Hausfrau in N.

Krage 5189 : Mein Sohn, der vor zwei Jahren
Witwer geworden, hat sich vor zwei Monaten wieder
verheiratet. Nach der Hochzeit reisten sie und machten
Besuche. Für so lange war ich bereit, die Haushaltung
und die drei Kinder zu besorgen. Es sind jetzt vier
Wochen verflossen, seit das Ehepaar heimgekehrt ist;
aber die junge Frau macht nicht die geringsten
Anstalten, die Zügel des Hauswesens in die Hand zu
nehmen, oder sich an den Arbeiten desselben zu
beteiligen, was ich nicht gut finde. Die junge Frau hat
Pflichten übernommen, und diese sollte sie nun an die
Hand nehmen. Ich nehme mir nicht das Recht heraus,
die Schwiegertochter daran zu mahnen, und zu meinem
Sohne rüge ich nichts über seine Frau, dazu bin ich
zu wenig herzhaft, und ich habe nnr's gelobt, mich in

gar nichts einzumischen, dagegen alles Liebe zu thun
und das Glück zu fördern, wo es nötig ist. Ich möchte
nun die Einladung einer Freundin zu einem mehr-
möchentlichen Aufenthalt annehmen, um später wieder
in das Haus meines Sohnes zurückzukehren. Zu meiner
schmerzlichen Ueberraschung vernehme ich jetzt die
Aeußerung der jungen Frau: „Wenn die Mutter jetzt
geht, so braucht sie später auch nicht mehr zu kommen."
Soll ich nun nachgeben? Und wo liegt das Rechte
und der Friede? Eine Mutter, die den Frieden iibcr alles liebt.

Krage 5181 Ist „Croup" und „Halsbräune" das
Nämliche? Welches sind ihre Symptome, und wie wird
diese Krankheit behandelt? Ist sie heilbar? Bestens
dankt Eine Abonnentin.

Krage 518S: Ist in Bern, Zürich, Aarau oder
der Enden Gelegenheit, Röntgenstrahlen zur Anwendung

zu bringen? Ist jemand so freundlich, mir die
Adressen in dieser Specialität wirkender Aerzte
anzugeben? Für gütige Beantwortung dieser Fragen wäre
herzlich dankbar Ew- Abonn-à

Krage 518Z: Gibt es ein Verfahren, um eines
fünfjährigen Kindes Phantasie zu beleben, das
Vorstellungsvermögen zu wecken und zu kräftigen?

Krag« 5184 : Wie kann man den Ratten in einem
Keller beikommen Ich habe schon mehrmals den ganzen
Keller gründlich ausgeräumt und konnte aber nicht das
Mindeste finden. Der Boden ist guter, neuer Guß und
die Wände sind bis zu einer gewissen Höhe cementiert.
In das Fenster habe ich ein Drahtgitter einsetzen
lassen, so daß von außen nichts hereinkommen kann.
Die Ratte geht am liebsten nach dem Obst und dein
Käse. Man hat mit das Legen von Rattengift oder
das Aufstellen einer Falle angeraten. Die letztere
könnte aber den jungen Katzen gefährlich werden, die
bei der Lattenthüre eingehen können. Und das Gift
könnten die Ratten beim Naschen an die Speisen
bringen. Möchte mir doch jemand guten Rat wissen.

Geplagte junge Hausfrau in M.
Krag, 5185: Steht in den Kantonen, welche dem

weiblichen Geschlecht den Besuch der Gymnasien und
Universitäten gestatten, auch die Mittelschule, das
Technikum offen? Und wenn ja: Wie hoch stellen sich
die Kosten? Für freundliche Auskunft dankt zum voraus
bestens g. W. >n A.

Krage 518K: Ist der Besuch einer Musikschule
genügend, um später als eine gründlich und allseitig
musikalisch gebildete Musiklehrerin entsprechende
Ansprüche machen zu können? Und ist es nicht
zweckmäßiger, den Unterricht gleich von Anfang an in der
Musikschule beginnen zu lassen, anstatt erst einige Jahre
sogenannte Stunden zu nehmen und dann erst die
Musikschule zu besuchen? Ich bitte um guten Rat von
Fachkundigen und danke zum voraus bestens.

Junge Leserin In R.

Krage 5187: Ist die Annahme von Trinkgeldern
in jedem Falle etwas Degradierendes? Ich habe den
Zimmerdienst in einer Familienpension übernommen.
Der Lohn ist nicht groß, aber, da zumeist erholungsbedürftige

oder leidende Personen sich in dem
Etablissement aufhalten, gibt es viel Anlaß zu allerlei
außergewöhnlichen Dienstleistungen: Pflegen, Begleiten,
Vorlesen, Korrespondieren, Musizieren, Jnstandstellen der
Kleider u. s. w. Diese außergewöhnlichen Leistungen
werden mir als Freundschaftsdienste gut honoriert, so
daß ich den großen Lohn absolut nicht vermisse. Eine
alte englische Dame, welcher ich zur Nachtzeit, wo die
Tagespflegerin nicht aktiv war, den kranken Gatten
versorgen, unterhalten und pflegen half, nahm mich mit
auf ihren Landsitz in Wales, wo der alte Herr starb.
Aus Dankbarkeit testierte er mir eine schöne Summe
unter der Bedingung, daß diese im Falle meiner
Verheiratung unbedingt zu meiner Verfügung bleibe.
Merkwürdigerweise taxiert mein Verlobter diese Zuwendung
des alten Herrn nun als ehrenrühriges Trinkgeld, das
ich nicht hätte annehmen sollen. Meine Schwester
meint aber, die Ehrenrührigst bestehe in den Augen
meines Verlobten in der Bedingung der Selbstverwaltung.

Noch einmal so viel „Trinkgeld" würde sein
Zart- und Ehrgefühl nicht beleidigen, wenn er nach
Gesetz und Recht frei darüber verfügen könnte. Soll
auch ich dieser Meinung huldigen? Eine unsichere.

Antworten.
Ans Krage 517V: Weil die eidgenössische Post-

verwaltung danach trachtet, Frauenzimmer gänzlich vom
Telegraphendienste fernzuhalten, wird es sehr schwer
sein, auch auf einem kleinern Postbureau Privattele-
graphenunterncht zu erhalten, weil der betreffende
Beamte auch in dem Falle bei seiner Verwaltung um
Bewilligung einkommen müßte. Dagegen ist vielleicht
die Möglichkeit offen, in einem Berghotel direkt sich

einzulernen und wird zur Anfrage geraten Bergün und
Pontresina. x. g.

Auf Krage 5171 : Bei der Tit. Redaktion dieses
werten Blattes liegt eine briefliche Offerte für Sie
bereit. Es handelt sich um eine Privatpermon, wo
derartige Patienten und sonstige Leidende familiär
aufgenommen und auch bestens behandelt werden.
Anderweitigen „wirklichen" Interessenten — aber auch „nur"
solchen, wird ebendaselbst auf Anfrage mit Rückporto
die Auskunftsstelle bezeichnet. F. P.

Auf Krage 5172: Glasfabrik Blllach (Kanton
Zürich; Linie Winterthur-Koblenz nnd Zürich-Eglisau-
Schaffhausen). Alex. Forma.

Ans Krage 5172: Die Verreries in Moutier-
Grandval (Berner Jura) sind, glaube ich, noch in
Betrieb. Fr. M. in B.

Auf Krage 5174 : So junge Kinder müssen durchaus

abends 3 Uhr zu Bett; wo diese wichtige Regel
versäuint wird, leiden die Kinder einen bleibenden



9tfttaet{Kt jrvaiun-JKffung — Blätter für torn Jjâusftdien ftret*

©cpctben att tfjter ©efunötjeit, ber xn iprem ganzen
Sebcn nicht roieber gut gemacht roerbett latxn.

«t. m. in SB.

Auf Mirage 5174: 3Pre Slnficpt tft ooïïfommen
ridjtig, uxxb fottte in bet non 3pn®n angebeuteten SBeife

gur ©eltung ïommeit. ©ine genügenbe nub in rechter
Reit geroäprte Stacptrupe ift für ein Siiub nor altem
Sebensbebürfnis. 2öa8 i)at ntan benn banon, xnertn
man ein Stinb in ben erften Sebensjaljren bes Ubenbs
nid^t etxtbepren mag unb bann bafür fpätcr beffen
Siechtum ober früpen Sob bettagen muß sp, ©eetoart

Jlttf ^rage 5175: Sinber, bie träftig getxäprt
merben (immerhin püte man fiep nor Ueberfütterung
in ben erften £ebert§japren), unb bie niel an bie frifcpe
Suft tommen, merben größer al§ fotctje, bei benen biefe
SBebingung fet»It. Sinber, bie ben SCBinter über in roopl*
temperierten IMitmen geljalten merben, merben über*
paupt nid)t alt; immerbin ift and) fiter für bas erfte
Sebengjapr eine Slustiapme gu macpeu: Stinber unter
einem 3nPre fottei: bei fjroft rxictjt in§ ffreie. Stur
bie Btücfficpt auf 3preu gegenraärtigen gitftanb ner»
binbert mid), Spneu eine fc^arfe ©trafprebigt 31t

fdpreibert, roegen 3Prer Rant falfcpen SebenSauffaffung ;

mer roirb auf folcpe ütetipertid)feiten irgénb einen SBert
legen g*. an. in ».

jluf Jirage 5175: SBenn gpr SJtanrt ebenfo ttug,
mie opferroiHig ift, gebt er bin, labt fid) fcpeibeu unb
forgt aucp bafür, baß ibnt atiein aud) bag Stinb guge*
fprodjen mirb. 311 it 3pnen uttb 3pren SJtarotten mirb
er ja bocp nie glücflicp unb müßte rigfieren, baß ba§
Sinb big gu SEobe „grob malträtiert" mürbe, ©oldje
Seute, mie ©ie, gehören ni«i)t in eine ©be, mobt aber
in eine befonbere ©pecie§ oon §eil* unb ^ftegeanftalten.
— @g ift bocp mertroitrbig, mie e§ immer fieute gibt,
bie fid) mit alter ©eroalt ein Unglüct fcpaffen, menn
fie fonft feine§ paben. ©ine ferait mit Siebe unb 93er=

ftanb begabt, mürbe Semertungen unb bergteicpen über
oie ©röbenoerbältniffe obUig ignorieren, unb fid) ipreë
©beglücteS freuen ; ©ie aber flnb gu bebauern, bab @ie

nidjt mebr fbnnén, at§ ba§ leßtere, ber erftern roegen,
mit güßen gu treten. stier. Sorna.

Seuiffefon.

(gin trertornrnca &v\?L
SlutorifierteUeberfeßung au g bem ©nglifdpen.

S3on SWarie ©ipufß.
('Jtacfjbtucf berboten.)

(Sottfebung.)

Jl§lS^ieflei4t batte er 3pn®n einen £eirat8antrag
g$S$|L gemalt 3a, icp febe, baß icb re4t babe.

JWy Unb meine Btücffepr ftörte ibn babei, unb
®S1§|P er tommt beute, um bie ©a4e gu ©nbe

gu führen? 33erpält e8 ficb fo?"
„34 miß fein SBerpöc mit mir anfteßen laffenl"

rief SDorotpea au8. ©ie bebte — oor ©nirüftung,
wie fie mäpnte — unb bag war wobt natürlich;
benn war fe einem ÜJMbcben eine fo fcbmacbooße
23epanblung gu teil geworben?

„&errn Daberg Eintrag gebt ©ie gar ni4t8 an ;

meine — meine Slbfidpten geben ©ie erft recht nidjt8
anl ©ie — ©ie gwingen mich bagu, bag au8gu*
fprecben. Unfere greunbfcpaft gibt 3Pnen feine8=

wegg bag Siedet, mich fo augguftagen. S)a8 — bag
foßten ©ie wiffen, ohne bafs ich eg 3pnen ®rft P
fagen brauste l"

©ie wippte mit bem guße auf unb nieber, ohne
ihn angufepen.

„3d) nehme mir aßerbingg niel betaug" — er
war fo gelaffen wie nur jemalg — mit bemfelben
eigentümlichen Säcbeln beobachtete er ihr lieblicbeg,
gornglübenbeg Slntlib — „aber üießeidbt bin ich

nicht ohne meine ßntfdjulbigungen. füßein fd^ä^enS«
werter Sßerwanbter ift ein fcboner Sßenfcb, aße, auf
beren Urteil ©ewicbt gu legen ift, fbrecßen günftig
über ihn, er bat ein fäbrlidbeg ©infommen oon
5000 yftrl., er bat ©olben Stange. 3çb möibte
begreißicberweife gern wiffen, ob ©ie bie Slbfidjt
haben, feine $anb, bie 3bnen aß' biefe mannig*
fachen Vorteile bietet, anzunehmen unb mir ben
Saufpafs gu geben, ober nicht?"

„3b«en" — rief ®oiotbea, nach Sltem ringenb,
„Sbuen ben ßaufpaß gu geben?"

Sag ©rrßten, bag üorbtn ihr 3lntlib bähet fle=
färbt hatte, war nidbtg gegen bie ©lut, bie ihr fegt
in bie Sßangen ftieg. ©r trat naher an fie heran,
nahe genug, fie gu berühren.

„SEBare eg nicht an ber Qeit, bafs »ir aß biefen
Unfinn mit unferer greunbfcbaft faßen liefeen 3ch
feber.faßg gebe ihn auf, alg ben größten ©chwinbel.
©ie haben gefagt, wir wären fffreunbe, unb ich —
nun i<b habe bag ruhig mit angehört. SBeêhatb
nicht? ©g machte 3hnen ©pafe, unb eg änbert an
ber ©ache felbft nicptg. Slber rufen ©ie fich, Wenn
©ie tonnen, in8 ©ebacptnig gurücf, ob unb wann
idb bag je gefagt hätte. 3d) habe eg nie gefagt —
bag wiffen ©ie!" ©r lachte, „greunbe! 3d) bin
niemalg 3hr greunb gewefenl SSon bem Sage an,
wo ich ©ie gum erftenmale fab, bin ich gewefen,
Wag iih jegt bin, wag idb immer bleiben werbe —
in ©ie oerliebt l Stpberl ©8 würbe ihm ober irgenb
einem anbern, ber gmifdjen ung, gwifdben ©ie unb

mich träte, übel ergeben, obgleich ber arme Sterl —
eg fommt mir wunberlidb oor, iÔlitleib mit ihm gu
haben, aber, bei ©ott, eg tfjut mir belieb leib —
obgleich ber arme Serl ebenfo wahnfinnig in ©ie
oerliebt ift, wie idb e8 bin ©r, ©ie erringen?
ßaffen ©ie ihn e8 oerfuepen, wenn et fannl ©r
üermödbte e8 nidbt, unb hätte er auch 3®ölf 33e*

fipungen wie ©olben Slange, unb gwar aug bem

eingigen ©runbe, ber überhaupt in Setracpt fommen
fann — ©ie lieben mich!"

„SQ3ie — wie fönnen ©ie ficb unterftehen, bag

gu fagen," rang e8 fiep oon Sorotpeag ßippen. 3«
ibrer ßmpörung griff fie nach bem unleiblidpften
SBorte, bag fie ipm entgegenfcpleubern tonnte, ob*

wopl fie füplte, wie unangebracht e8 war. „©ie —
©ie finb eine SJlemme!" rief fie.

„S3in idb bag?"
9ßit einer febneßen S3ewegung legte er ipr bie

,£änbe auf bie ©futtern unb bielt fie fanft feft,
aber bod; fo, bafe fie nicht gurüeftreten tonnte.

„34 glaube faum. SBäre ich eine ÜJlemme ge*
wefen, fo würbe id) meine Sirmut nißjt oerlacpt
unb trop ihrer ©ie errungen haben. SBäre icp eine
Sßemme gewefen, fo würbe idb @ie niept bagu ge=

bradpt paben, mi4 gu lieben, ©ie mochten woßen
ober niept. SBäre idb eine SDtemme gewefen, fo würbe
ich niebt gegen ßtpber in bie ©dpranten getreten
fein unb bätte ipn, ber mein erfcplicpeneg ©rbe in
bie SBagtcpale gu werfen pat, nidbt aug bem gelbe
gefcplagen. SBäre idp fept eine Stßemme, fo würbe
id) mir wopl etwa8 baraug maepen, bafs ©ie fo
böfe augfepen."

3m nädpften Slugenblict war fie in feinen Slrmen,
bie fie no4 fefter umfdjlungen hielten, alg am
geftrigen Sage; er füfste fie gweimal mit leiben*
fd^aftlidber Snnigfeit.

„©teßen ©ie e8 in Slbrebe, bafe ©ie jept mein
finb," fagte er, ipr tief in bie Slugen fepenb. „@r*
hören ©ie ipn, wenn ©ie tonnen l heiraten ©ie
ipn, wenn ©ie e8 wagen!"

ßbenfo fepneß, wie er fte geftern freigegeben,
gab er fie jetst frei unb ebenfo fepneß war er Der*

fd)würben. Sorotpea ftanb aBein, betäubt, beftttrgt,
unb wie fie glaubte, gorniger alg fie in iprem
gangen ßeben fe gewefen; ber lepte Stufs_, ben er
ipr auf bie ßippen gebrüett, al8 er fie losliefe, patte
fie burepfepauert unb fie erbeben gemaept.^ ©ie ballte
bie .öätibe unb fdpritt empört auf unb nieber. Sötte*

mal8 war fie fo aufgebracht gewefen,
_

nie ipr eine

folcpe ©cpmadp wiberfapren. Unb ipn patte fie
ftrafen, fiep für feine geftrige SSertoegenpeit rädpen
woßen unb nun biefen lepten ©epimpf, ber aßem
bie Srone auffepte, perbeigefüpTt! SaS aBein ge*

nügte, fie in SBut gu bringen : fie ftampfte mit bem

gu&e, wenn fie nur baran baepte. 3m $aufe gu
bleiben, war unmöglich, ©ie lief pinaug unb be*

gann mit fepneßen Schritten auf bem Siafen, im
©chatten be8 großen S3aume8 pin unb per gu gepen;
jemanb ing Sluge gu fepen ober fidp mit femanb gu

unterhalten, wäre unerträglich gewefen; fie mufste

erft ben heftigen ©türm, ber in iprem 3nnern
tobte, einigermaßen befcpwidjtigen, epe fie anbere
Slugen in bie ipren blicCen ließ. 3pw S3emegungen
wurb n aßmäplidp langfamer; fie fant auf einen
ber ©tüple, bie in ben ©cpatten gerüdt waren,
nieber unb barg ba8 ©efidpt in ben Ipänben.

©8 moepte eine palbe ©tunbe fpäter fein, al8
ein @eräuf4 aug unmittelbarer Süläpe ipr Opr traf;
fie erfepraf unb fprang auf; etwa einen ©dpritt
oon ipr entfernt, fap fie ©bwarb dipber ftepen.
©ie patte ipn gang unb gar oergeffen, unb ftarrie
ipn einen Slugénblid oerftänbniglog an, al8 wiffe
fie niept, Wag ipn perfüpre. Sinn fiel e8 ipr ein,
unb bie ßtöte, bie ipr peiß ing Slntlip ftieg, fdpwanb
ebenfo fepneß wieber, unb fie würbe faft ebenfo
bleich, mie er felbft. ©ie mußte ipn fo oiel fie
tonnte fdponen, badpte fie, wäprenb fie fidp Wieberum
SSorwütfe wegen ipreg geftrigen S3enepmeng maepte.
©r trat ein wenig näper an fie peran.

„©ie wiffen, Wa8 midp perfüprt," fagte er. „@ie
werben fidp erinnern, baß ©ie mir geftern bie ©r*
laubnig gaben, miep gu einer gelegenern geß®"
©ie auggufpredpen."

©eine ©timme tlang palb erftiett unb peifer,
fein ©efidpt fap bleich u"b elenb au8. ©r tpat ipr
leib in feiner $ein, unb troßbem ber SBiberwiße
unb bie Slbneigung, bie fie gegen ipn pegte, noep

größer würbe, antwortete fie ipm boep freunblidper,
alg fie noep femalg fonft gu ipm gefproepen.

„34 bebaure, baß idp bag getpan," fagte fie

fanft. „34 Imöe mir begpalb fepon SSorwürfe ge*
madpt. 8118 ©ie geftern mit mir rebeten, bätte t4
©ie glei4 bitten müffen, aufgupören unb ni4t
Wieber oon ber ©aepe angufangen."

„SXiie wieber?" fragte er langfam.
„ßiein — nie Wieber," antwortete fie.
©ie fagte eg niept opne 3agen — 0ießei4t

für4tete fie, ber .cpefxigîeit, bie er am geftrigen
Sage gegeigt, gebenfenb — einen neuen äpnlicpen
2lu8bru4, aber e8 erfolgte feiner, ©r trat ipr fo

nape, baß er fie hätte berühren fönnen, tpat e8
aber ni4t unb fpradp mit einer fo gewaltigen unter»
brüeften ßeibenfdpafili4feit, baß febeg palbgeftüftcrte
SBort beutli4 oernepmbar war:

„34 Keß® @ie! 2Bel4e8 ©lenb ober wel4er
SBapnfinn Ü4 hinter jenem SBorte birgt, tput ni4t8
gut ©a4e; e8 ift ber lanbläufige Slu8brucf, unb
i4 wiß ipn gebrau4en. ©eitbem i4 <3ie fennen
gelernt, paben ©ie mi4 gemartert — ba8 wiffen
©ie! 3118 i4 mi4 an ein anbereg SBeib gebunben
wäpnte, bra4te meine ßiebe gu 3pnen mi4 faft
oon ©innen. Sag unb 3Sa4t pabe i4 Weber ßtupe
no4 Rieben gepabt, feit ber unfeligen ©tunbe —
i4 fegne unb öerflu4e ©ie in einem Sltem — in
weldper idp ©ie gum erftenmale gefepen — au4 bag
wiffen ©ie! SJlitunter pabe i4 geglaubt, baß ©ie
über mein ©lenb triumphieren unb fiep barüber
luftig ma4ten. ©8 mag fo fein — up weiß e8

ni4t — eg ift au4 gleichgültig. Slße8 läßt fi4 in
bie SBorie gufammenfaffen, bie i4 eben gebrau4t
pabe: i4 liebe ©ie!"

©ie trat f4neß einige ©4ritte oon ipm foit.
©ine Biegung be8 3orne8 mif4te fl4 feßt in ipr
SJlitleib, unb fie fpra4 in f4roffem Sone. ©r patte
ipr fepr leib getpan; fie patte üerfu4t, ipn gu
fronen; aber biefe Slnflage war mepr, al8 fte gu
ertragen oermo4te.

„$a8 ift ni4t Wapr!" rief fie empört. „Sie
tpun mir unre4t. 4>err Bitjber. Sag ©ingige, wag
©ie mir mit Ble4t gum SSorwurf ma4en fönnen,
ift, baß i4 mi4 geftern ni4t beutli4er gegen ©ie
auggefproepen pabe. ©8 ift pö4ft ungere4t gu be»

paupten, baß i4 3pnen abfi4tli4 ober gar gern
rnep getpan hätte. Sag fteße i4 aufg entf4iebenfte
in Slbrebe. 34 Pa&e ®8 ni® getpan. Unb ©ie irren
fi4 ebenfo fepr, wenn ©ie fagen, baß icp immer
gewußt, wel4® — wel4e ©efüple ©ie für mi4
gepegt. ©8 ift ni4t wapr. ©rft na4bem ©täfin @oa

3pre SBerbung abgewiefen, fam mir ber SBerba4t.
©8 tpat mir bumal8 leib um ©ie, unb e8 tput
mir jeßt leib. SJJlepr fann i4 ni4t fagen."

„©8 ift ni4t wapr," ftteß er ungeftüm peroor.
,,©ie müffen e8 00m erften Slugenblicfe an gemußt
paben. ©ie fapen, wa8 i4 litt — fapen bie Skin,
bie e8 mir oerurfa4te, ftumm oor 3pnen gu ftepen,
mie i4 bana4 rang, ben 33ann gu bre4e«/ ben ©ie
über mi4 gemoifen! ©ie paben mi4 feitbem Wopl
gwangigmal biefelbe dual etbulben fepen! ©ie
müffen e8 gewußt paben — ©ie paben e8 ge»

mußt!"
„Stein, ba8 pabe i4 ni4tl" gab fie gurücf. „34

pielt ©ie für unbeholfen unb oerlegen im Skrfepr
mit grauen unb glaubte, ©ie Wären mir gegen*
über no4 unbeholfener al8 fonft, unb an anbereS
ba4te i4 ni4t." —

BJlit tief in bie Unterlippe gebrüdften 3äpnen
wanbte er fi4 um unb ftanb, ipr ben Btücfen gu»
wenbenb ba. ©ie mußte ber ©tunbe gebenfen, wo
ber fleine ©raf, jener anbere iDtann, ber ipr eine
unerwibecte Steigung entgegengebra4t, fo bageftanben
patte. 2Sießei4t ftimmte biefe ©rinnerung fie mei4er.
Sll8 fie einen SlugenblidE barauf mieber gu fpreepen

anpub, war e8 in fanftera Sone unb opne Sletget
in ber Stimme.

„34 bebaure e8 aufri4tig, fèerr Btpber," fagte
fie, „unb würbe e8 no4 taufenbmal mepr bebauern,
wenn i4 glaubte, i4 hätte mir etmag üorgumerfen.
Slber ba8 fann i4 niipt glauben; i4 gepöre ni4t
gu jenen elenben grauen, bie nur gut 33efriebigung
ihrer erbärmli4®it ©itelfeit mit ber ^iebe eineg
SOtanneg ipr «Spiel treiben. Senn t4 ba8 in biefem
gaße getpan pätte, fo oerbiente i4 3pre 23era4tung
unb würbe mi4 felbft oera4ten. 34 banfe 3pnen
für bie ©pre, wel4e ©ie mir erwtefen paben unb
Wieberpole no4 einmal, wa8 i4 mirfli4 fo.meine,
baß e8 mir leib, fepr leib tput,"

Ueberreigt unb erregt, mie ipre Dteroen f4on
oor biefer Unterrebung, bie fie no4 mepr erf4ütterte,
gewefen, traten ipr ungewopnterweife Sptänen
in bie Slugen. ©r pob langfam ben Sopf unb
wanbte fi4 ipr gu, unb fie mi4 mit einem leifen
©4rei guriidf — teil8 weil fein ©efi4t üon einer
faplen Släffe übergogen mar, aber noep mepr, weil
e8 einen fo entfeßli4en Slu8brudt patte.

„Sin bem Sage, an bem ©ie pören, baß i4
tot bin," gtf4te er im peifetn glüftertone mit auf»
einonbergebiffenen 3äpnen, „betradpten ©ie fi4 al8
oon mir frei. Sin bem Sage, wo icp tot bin, fagen
©ie fi4, baß icp 3Pneu entfagt pabe, benn fo lange
i4 noep Seben in mir fpüre, fcpwöre \ä), baß i4
ba8 nie tpun werbe."

6r padte ipr .öanbgelenf mit eifernem ©tiff.
„©agen ©ie Blobericp ©urgou," fupr er fort,

Wäprenb feine Slugen fie ooß Seibenf4aft an»
funfelten, „baß an bem Sage, wo er fidp gmif4en
©ie unb mi4 brängt, i4 fein Öeben8licpt au8blaf«n
werbe, wie man eine Serge augbläft."

(gortfeßung folgt.)

iBu4brucferei SJlerfur, @t. ©aßen.
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Schaden an ihrer Gesundheit, der in ihrem ganzen
Leben nicht wieder gut gemacht werden kann.

Kr. M. in B.

Ans Krage 5174: Ihre Ansicht ist vollkommen
richtig, und sollte in der von Ihnen angedeuteten Weise
zur Geltung kommen. Eine genügende und in rechter
Zeit gewährte Nachtruhe ist für ein Kind vor allem
Lebensbedürfnis. Was hat man denn davon, wenn
man ein Kind in den ersten Lebensjahren des Abends
nicht entbehren mag und dann dafür später dessen

Siechtum oder frühen Tod beklagen muß? P. S--w->rt

Auf Krage 5175: Kinder, die kräftig genährt
werden (immerhin hüte man sich vor Ueberfütterung
in den ersten Lebensjahren), und die viel an die frische
Luft kommen, werden größer als solche, bei denen diese

Bedingung fehlt. Kinder, die den Winter über in
wohltemperierten Räumen gehalten werden, werden
überhaupt nicht alt; immerhin ist auch hier für das erste
Lebensjahr eine Ausnahme zu machen: Kinder unter
einem Jahre sollen bei Frost nicht ins Freie. Nur
die Rücksicht auf Ihren gegenwärtigen Zustand
verhindert mich, Ihnen eine scharfe Strafpredigt zu
schreiben, wegen Ihrer ganz falschen Lebensauffassung;
wer wird auf solche Aeußerlichkeiten irgend einen Wert
legen! Fr. M. in ».

Aul Krage 5>75: Wenn Ihr Mann ebenso klug,
wie opferwillig ist, geht er hin, läßt sich scheiden und
sorgt auch dafür, daß ihm allein auch das Kind
zugesprochen wird. Mit Ihnen und Ihren Marotten wird
er ja doch nie glücklich und müßte riskieren, daß das
Kind bis zu Tode „groß malträtiert" würde. Solche
Leute, wie Sie, gehören nicht in eine Ehe, wohl aber
in eine besondere Species von Heil- und Pflegeanstalten.
— Es ist doch merkwürdig, wie es immer Leute gibt,
die sich mit aller Gewalt ein Unglück schaffen, wenn
sie sonst keines haben. Eine Frau mit Liebe und
Verstand begabt, würde Bemerkungen und dergleichen über
vie Größenverhältnisse völlig ignorieren, und sich ihres
Eheglückes freuen; Sie aber sind zu bedauern, daß Sie
nicht mehr könnön, als das letztere, der erstern wegen,
Mit Füßen zu treten. Alex. Forma.

Feuilleton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.
Von Marie Schultz.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

hatte er Ihnen einen Heiratsantrag
gemacht? Ja, ich sehe, daß ich recht habe.
Und meine Rückkehr störte ihn dabei, und
er kommt heute, um die Sache zu Ende
zu führen? Verhält es sich so?"

„Ich will kein Verhör mit mir anstellen lassen I"
rief Dorothea aus. Sie bebte — vor Entrüstung,
wie sie wähnte — und das war wohl natürlich;
denn war je einem Mädchen eine so schmachvolle
Behandlung zu teil geworden?

„Herrn Ryders Antrag geht Sie gar nichts an;
meine — meine Absichten gehen Sie erst recht nichts
anl Sie — Sie zwingen mich dazu, das
auszusprechen. Unsere Freundschaft gibt Ihnen keineswegs

das Recht, mich so auszufiagen. Das — das
sollten Sie wissen, ohne daß ich es Ihnen erst zu
sagen brauchte!"

Sie wippte mit dem Fuße auf und nieder, ohne
ihn anzusehen.

„Ich nehme mir allerdings viel heraus" — er
war so gelassen wie nur jemals — mit demselben
eigentümlichen Lächeln beobachtete er ihr liebliches,
zornglühendes Antlitz — „aber vielleicht bin ich

nicht ohne meine Entschuldigungen. Mein schätzenswerter

Verwandter ist ein schöner Mensch, alle, auf
deren Urteil Gewicht zu legen ist, sprechen günstig
über ihn, er hat ein jährliches Einkommen von
5000 Lstrl., er hat Golden Range. Ich möchte
begreiflicherweise gern wissen, ob Sie die Absicht
haben, seine Hand, die Ihnen all' diese mannigfachen

Vorteile bietet, anzunehmen und mir den
Laufpaß zu geben, oder nicht?"

„Ihnen" — rief Doiothea, nach Aiem ringend,
„Ihnen den Laufpaß zu geben?"

Das Erröten, das vorhin ihr Antlitz höher ge-
fäibt hatte, war nichts gegen die Glut, die ihr jetzt
in die Wangen stieg. Er trat näher an sie heran,
nahe genug, sie zu berühren.

„Wäre es nicht an der Zeit, daß wir all diesen
Unsinn mit unserer Freundschaft fallen ließen? Ich
jedenfalls gebe ihn auf, als den größten Schwindel.
Sie haben gesagt, wir wären Freunde, und ich —
nun ich habe das ruhig mit angehört. Weshalb
nicht? Es machte Ihnen Spaß, und es ändert an
der Sache selbst nichts. Aber rufen Sie sich, wenn
Sie können, ins Gedächtnis zurück, ob und wann
ich das je gesagt hätte. Ich habe es nie gesagt —
das wissen Siel" Er lachte. „Freunde! Ich bin
niemals Ihr Freund gewesen! Von dem Tage an,
wo ich Sie zum erstenmale sah, bin ich gewesen,
was ich jetzt bin, was ich immer bleiben werde —
in Sie verliebt! Ryder! Es würde ihm oder irgend
einem andern, der zwischen uns, zwischen Sie und

mich träte, übel ergehen, obgleich der arme Kerl —
es kommt mir wunderlich vor, Mitleid mit ihm zu
haben, aber, bei Gott, es thut mir herzlich leid —
obgleich der arme Kerl ebenso wahnsinnig in Sie
verliebt ist, wie ich es bin! Er, Sie erringen?
Lassen Sie ihn es versuchen, wenn er kann! Er
vermöchte es nicht, und hätte er auch zwölf
Besitzungen wie Golden Range, und zwar aus dem

einzigen Grunde, der überhaupt in Betracht kommen
kann — Sie lieben mich!"

„Wie — wie können Sie sich unterstehen, das

zu sagen," rang es sich von Dorotheas Lippen. In
ibrer Empörung griff sie nach dem unleidlichsten
Worte, das sie ihm entgegenschleudern konnte,
obwohl sie fühlte, wie unangebracht es war. „Sie —
Sie sind eine Memme!" rief sie.

„Bin ich das?"
Mit einer schnellen Bewegung legte er ihr die

Hände auf die Schultern und hielt sie sanft fest,
aber doch so, daß sie nicht zurücktreten konnte.

„Ich glaube kaum. Wäre ich eine Memme
gewesen, so würde ich meine Armut nicht verlacht
und trotz ihrer Sie errungen haben. Wäre ich eine
Memme gewesen, so würde ich Sie nicht dazu
gebracht haben, mich zu lieben. Sie mochten wollen
oder nicht. Wäre ich eine Memme gewesen, so würde
ich nicht gegen Ryder in die Schranken getreten
sein und bätte ihn, der mein erschlichenes Erbe in
die Wagschale zu werfen hat, nicht aus dem Felde
geschlagen. Wäre ich jetzt eine Memme, so würde
ich mir wohl etwas daraus machen, daß Sie so

böse aussehen."
Im nächsten Augenblick war sie in seinen Armen,

die sie noch fester umschlungen hielten, als am
gestrigen Tage; er küßte sie zweimal mit
leidenschaftlicher Innigkeit.

„Stellen Sie es in Abrede, daß Sie jetzt mein
sind," sagte er, ihr tief in die Augen sehend.
„Erhören Sie ihn, wenn Sie können! Heiraten Sie
ihn, wenn Sie es wagen!"

Ebenso schnell, wie er sie gestern freigegeben,
gab er sie jetzt frei und ebenso schnell war er
verschwur den. Dorothea stand allein, betäubt, bestürzt,
und wie sie glaubte, zorniger als sie in ihrem
ganzen Leben je gewesen; der letzte Kuß, den er
ihr auf die Lippen gedrückt, als er sie losließ, hatte
sie durchschauert und sie erbeben gemacht. Sie ballte
die Hände und schritt empört auf und nieder.
Niemals war sie so aufgebracht gewesen, nie ihr eine

solche Schmach widerfahren. Und ihn hatte sie

strafen, sich für seine gestrige Verwegenheit rächen
wollen und nun diesen letzten Schimpf, der allem
die Krone aufsetzte, herbeigeführt! Das allein
genügte, sie in Wut zu bringen: sie stampfte mit dem

Fuße, wenn sie nur daran dachte. Im Hause zu
bleiben, war unmöglich. Sie lief hinaus und
begann mit schnellen Schritten auf dem Rasen, im
Schatten des großen Baumes hin und her zu gehen;
jemand ins Auge zu sehen oder sich mit jemand zu
unterhalten, wäre unerträglich gewesen; sie mußte
erst den heftigen Sturm, der in ihrem Innern
tobte, einigermaßen beschwichtigen, ehe sie andere

Augen in die ihren blicken ließ. Ihre Bewegungen
würd n allmählich langsamer; sie sank auf einen
der Stühle, die in den Schatten gerückt waren,
nieder und barg das Gesicht in den Händen.

Es mochte eine halbe Stunde später sein, als
ein Geräusch aus unmittelbarer Nähe ihr Ohr traf;
sie erschrak und sprang auf; etwa einen Schritt
von ihr entfernt, sah sie Edward Ryder stehen.

Sie hatte ihn ganz und gar vergessen, und starrte
ihn einen Augenblick verständnislos an, als wisse

sie nicht, was ihn herführe. Dann fiel es ihr ein,
und die Röte, die ihr heiß ins Antlitz stieg, schwand
ebenso schnell wieder, und sie wurde fast ebenso

bleich, wie er selbst. Sie mußte ihn so viel sie

konnte schonen, dachte sie, während sie sich wiederum
Vorwürfe wegen ihres gestrigen Benehmens machte.
Er trat ein wenig näher an sie heran.

„Sie wissen, was mich herführt," sagte er. „Sie
werden sich erinnern, daß Sie mir gestern die
Erlaubnis gaben, mich zu einer gelegenern Zeit gegen
Sie auszusprechen."

Seine Stimme klang halb erstickt und heiser,
sein Gesicht sah bleich und elend aus. Er that ihr
leid in seiner Pein, und trotzdem der Widerwille
und die Abneigung, die sie gegen ihn hegte, noch

größer wurde, antwortete sie ihm doch freundlicher,
als sie noch jemals sonst zu ihm gesprochen.

„Ich bedaure, daß ich das gethan." sagte sie

sanft. „Ich habe mir deshalb schon Vorwürfe
gemacht. Als Sie gestern mit mir redeten, bätte ich

Sie gleich bitten müssen, aufzuhören und nicht
wieder von der Sache anzufangen."

„Nie wieder?" fragte er langsam.
„Nein — nie wieder," antwortete sie.

Sie sagte es nicht ohne Zagen — vielleicht
fürchtete sie, der Heftigkeit, die er am gestrigen
Tage gezeigt, gedenkend — einen neuen ähnlichen
Ausbruch, aber es erfolgte keiner. Er trat ihr so

nahe, daß er sie hätte berühren können, that es
aber nicht und sprach mit einer so gewaltigen
unterdrückten Leidenschaftlichkeit, daß jedes halbgeflüsterte
Wort deutlich vernehmbar war:

„Ich liebe Siel Welches Elend oder welcher
Wahnsinn sich hinter jenem Worte birgt, thut nichts
zur Sache; es ist der landläufige Ausdruck, und
ich will ihn gebrauchen. Seitdem ich Sie kennen
gelernt, haben Sie mich gemartert — das wissen
Siel Als ich mich an ein anderes Weib gebunden
wähnte, brachte meine Liebe zu Ihnen mich fast
von Sinnen. Tag und Nacht habe ich weder Ruhe
noch Frieden gehabt, seit der unseligen Stunde —
ich segne und verfluche Sie in einem Atem — in
welcher ich Sie zum erstenmale gesehen — auch das
wissen Siel Mitunter habe ich geglaubt, daß Sie
über mein Elend triumphieren und sich darüber
lustig machten. Es mag so sein — ich weiß es
nicht — es ist auch gleichgültig. Alles läßt sich in
die Worie zusammenfassen, die ich eben gebraucht
habe: ich liebe Sie!"

Sie trat schnell einige Schritte von ihm so it.
Eine Regung des Zornes mischte stck jetzt in ihr
Mitleid, und sie sprach in schroffem Tone. Er hatte
ihr sehr leid gethan; sie hatte versucht, ihn zu
schonen; aber diese Anklage war mehr, als fie zu
ertragen vermochte.

„Das ist nicht wahr!" rief sie empört. „Sie
thun mir unrecht. Herr Ryder. Das Einzige, was
Sie mir mit Recht zum Vorwurf machen können,
ist, daß ich mich gestern nicht deutlicher gegen Sie
ausgesprochen habe. Es ist höchst ungerecht zu
behaupten, daß ich Ihnen absichtlich oder gar gern
weh gethan hätte. Das stelle ich aufs entschiedenste
in Abrede. Ich habe es nie gethan. Und Sie irren
sich ebenso sehr, wenn Sie sagen, daß ich immer
gewußt, welche — welche Gefühle Sie für mich
gehegl. Es ist nicht wahr. Erst nachdem Gräfin Eva
Ihre Werbung abgewiesen, kam mir der Verdacht.
Es that mir damals leid um Sie, und es thut
mir jetzt leid. Mehr kann ich nicht sagen."

„Es ist nicht wahr," stieß er ungestüm hervor.
„Sie müssen es vom ersten Augenblicke an gewußt
haben. Sie sahen, was ich litt — sahen die Pein,
die es mir verursachte, stumm vor Ihnen zu stehen,
wie ich danach rang, den Bann zu brechen, den Sie
über mich gewoifen! Sie haben mich seitdem Wohl
zwanzigmal dieselbe Qual erdulden sehen! Sie
müssen es gewußt haben — Sie haben es
gewußt!"

„Nein, das habe ich nicht!" gab sie zurück. „Ich
hielt Sie für unbeholfen und verlegen im Verkehr
mit Frauen und glaubte, Sie wären mir gegenüber

noch unbeholfener als sonst, und an anderes
dachte ich nicht." —

Mit tief in die Unterlippe gedrückten Zähnen
wandte er sich um und stand, ihr den Rücken
zuwendend da. Sie mußte der Stunde gedenken, wo
der kleine Graf, jener andere Mann, der ihr eine
unerwiderte Neigung entgegengebracht, so dagestanden
hatte. Vielleicht stimmte diese Erinnerung sie weicher.
Als sie einen Augenblick darauf wieder zu sprechen
anhub, war es in sanftem Tone und ohne Aerger
in der Stimme.

„Ich bedaure es aufrichtig, Herr Ryder," sagte
sie, „und würde es noch tausendmal mehr bedauern,
wenn ich glaubte, ich hätte mir etwas vorzuwerfen.
Aber das kann ich nicht glauben; ich gehöre nicht
zu jenen elenden Frauen, die nur zur Befriedigung
ihrer erbärmlichen Eitelkeit mit der Liebe eines
Mannes ihr Spiel treiben. Wenn ich das in diesem

Falle gethan hätte, so verdiente ich Ihre Verachtung
und würde mich selbst verachten. Ich danke Ihnen
für die Ehre, welche Sie mir erwiesen haben und
wiederhole noch einmal, was ich wirklich so>meine,
daß es mir leid, sehr leid thut."

Ueberreizt und erregt, wie ihre Nerven schon

vor dieser Unterredung, die sie noch mehr erschütterte,
gewesen, traten ihr ungewohnterweise Thränen
m die Augen. Er hob langsam den Kopf und
wandte sich ihr zu, und sie wich mit einem leisen
Schrei zurück — teils weil sein Gesicht von einer
fahlen Blässe überzogen war, aber noch mehr, weil
es einen so entsetzlichen Ausdruck hatte.

„An dem Tage, an dem Sie hören, daß ich
tot bin," zischte er im heisern Flüstertone mit
aufeinandergebissenen Zähnen, „betrachten Sie sich als
von mir frei. An dem Tage, wo ich tot bin, sagen
Sie sich, daß ich Ihnen entsagt habe, denn so lange
ich noch Leben in mir spüre, schwöre ich, daß ich
das nie thun werde."

Er packte ihr Handgelenk mit eisernem Griff.
„Sagen Sie Roderich Curzou," fuhr er fort,

während seine Augen sie voll Leidenschaft
anfunkelten, „daß an dem Tage, wo er sich zwischen
Sie und mich drängt, ich sein Lebenslicht ausblasen
werde, wie man eine Kerze ausbläst."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen,
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Bcub» ijont Büdjenttarkf.
pir^ontorlfllnuon Qennp ©djmabe. ^orberungen,

Seiftungen, 2Iu§fid)ten in biefem ©erufe. ©erlag non
©. Kempe in Seipjig. 50 ©fg.

SJiit ©efehtef unb grofser Kenntnis ift non ^entip
©cfyroabe ber ©eruf ber „Kontoriftin" bearbeitet. Ser
©egenftanb ift erfdjbpfenb beijanbelt, ba§ für ben Un=
lunbigen ©raudjbare unb Stotroenbige ift !Iar gelegt,
fjür alle ®amen, ineldje fid) bem ©erufe ber „Kons
toriftin" roibmen wollen, ober roelcfje oor ber SBatjl
eineê ©erufeS ftefjen, ift biefeS ©änbdjen eine nüglidje
Settüre.

3ln baS ber Kon toriftin gereibmete ©änbdjen
retljt fid) in roürbiger 3Beife baSjenige an, roeldjeS bem

„fjräulein", ber „Kinbergärtnerin", ber „©onne", ber
„©tütje", ber „©efellfdjaftSbame" u. f. ro. geroibmet ift.
®S jinb barin bie SRecljte unb ©flidjten befprodjen,
welche aH biefen Soften gugeljören. ®ie Seftüre biefeS
oon Qeitnt) ©djroabe bearbeiteten ©änbdjettS ift ebenfo=
ioot)l ben ®amen nütjlid), raeldje foldje ©teilen gu
oergeben haben, als and) fold)en, bie in einer ber ge=
nannten ©igenfdjaften tljätig ftnb, ober bie fiel) oorerft
gu belehren roünfdjen über baS, raa§ fie in ber gu
übernehmenben Slufgabe gu leiften unb gu erwarten
haben. ®er IfreiS oon 60 ©t§. für baS ©änbdjen

ift im ©erhältniS gu ber SDtenge ber barin enthaltenen
©elehrungen ein aujjerorbentlid) billiger.

BïteîltaJïEît bec KeîraMion.
Iren« Jtßomuntin in <£. ®a§ Qlluftrierte Kon=

oerfationSIeçiton ber grau*) ift ein gebiegeneS Stach*
fdjlagebu^, beffen Inhalt ber oielbefdjaftigten^auSfrau,
bie ihr äßtffen gu oermehren ftrebt, eine gange ©ibliotljet
erfe^t. ®te eben erfchienenen Sieferungen 11, 12 unb 18
würben ©ie jebenfaÛS gur Slnfcfjaffung beftimmen.

fifriger J.e(er in 255. SBir müffen bie münb=
liehe ©efpredjung hiaau§fd)ieben auf paffenbere 3eit
unb werben unS fpäter in ber ©adje oernehmen laffen.
aitomentan finb wir fo fehr in älnfprucl) genommen,
bah wir unS für nid)tS 9teue§ intereffieren bürfen.
SBir bitten alfo noch um weitere ©ebutb.

*) aSerlag »Ott Martin DlbeitZourg in SBetlin S. W., 3rtebtlct)=
ftra&e 239.

ißergers JHeerrettigftjrup
Zubereitet oon ©ebrüber ©erger in Sangnau (©ern),

25jäfjriger ©rfolg. Slergtlid) empfohlen unb angewanbt.
©orgitglicheS, altbewährtes §eih unb SinberungSmittel

gegen ©ruftfatavrb, harttteiefigett Ruften, Reifet«
(eit ttnh ©timmtofigfeit. ©rhältlid) in allen 2lpo=
theten unb befferen ®roguerten ber ©dpoeig gum ©reife
oon gr. 2.50 per glafjhe. SBenn tein ®epot in ber
Sltähe, fo wenbe man fid) gefl. birett an bie alleinigen
gabritanten ©ebrüber ©erger in Sangnau (©ern).
©ergerS SDterrettigfprup ift tein ©eheimmittel, fonbern
ein feit fahren erprobtes unb beliebtes öauSmittel,
gubereitet auS ben heilfamen ©äften ber 3Jterrettig=
würget unb echtem ©ienenhonig.

3Jtan hüte fid) oor minberwertigen ^Nachahmungen
unb oerlange auSbrüdlich ©ergerS STÏeerrettigfprup.
gebe ©titette foil mit bem SNamenSguge ber gabrttanten
oerfehen fein. • [2624

er ©abp=2luSfteuern herguridjten, StBdjter für
bie ©enfton auSgurüften ober eine ©raut
auSguftatten hat, läfjt fleh mit ©orteil meine
SDtufter oon ©pifcen, ©ntrebeuj, fowie jeber
3lrt oon ©tiefereien (auf weihen unb farbigen

©toff) gur ©inficht behänbigen. geh tann gang aufjer»
orbentltd) billig liefern, weil ich biefe Slrtitel felbft
herftelle unb weil teine weiteten Koften, wie Sabenmiete,
©rooiftonen u. bergt., barüber gehen. ®ie SOtufter mit
Preisangabe flehen gerne gu ®ienften. ülnfragen unter
bem ©uchftaben g. werben umgehenb beantwortet [3120

M-Srik
fowie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide p.95«ts. m« 0*. 28.50 p. smet. —
glatt, geftreift, tarriert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 oerfd). Oual. u. 2000öerfch. garben,®effln8 etc.)

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide 95 Cts.—22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35—14.85

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

wm95CMs.t)tg 22.50p,Pettr — ob meinen eigenen labtiben—

[2195J

per IDteter. ®eiben«Armûre8, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Prlnoesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppbecteU' unb 0fal)nenfitoffe etc. etc. franto ins §anS. — aJhtfter unb
Katalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

fur Rückantwort beigelegt werden.

rirten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht belügt ist, von sich
aus die Adressen auzugehen.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Geauche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

^ ur Vorbereitung auf ihre häusliche
Wirksamkeit und auf ihren wichtigen

Frauen- und Mutterberuf findet
ein im Brautstande sich befindendes
Fräulein Aufnahme bei einer gebildeten,
ihrer Aufgabe in besonderer Weise
gewachsenen alten Dame zu kärzerm oder
längerm Aufenthalt. Gefl. Offerten sind
zur Uebermittlung an die Expedition
dieses Blattes zu richten unter Chiffre
FV2583. [FV2583

Jl Is Haushälterin sucht eine mit allen
Ar Hausarbeiten tüchtige Witwe
Stellungin anständiger Familie. Die Suchende
würde auch Stelle als Köchin annehmen,
wenn nicht zu viel Hausarbiit mit dem
Posten verbunden wäre. Offerten unter
Chiffre 2595 befördert die Expedition.
Die Suchende befindet sich gegenwärtig
in Oesterreich. [2595

Vine vom Schicksal geprüfte Witwe,
die einen herrschaftlichen Hausstand

von 25 Personen täglich fünfmal
zu verköstigen und zu besorgen hat, unter
Aushülfe einer Person für die gröbste
Arbeit, muss .sich um einen andern
Wirkungskreis umsehen, wo weniger Arbeitsleistung

von ihr verlangt wird. Ihrer
Treue und Zuverlässigkeit kann man
versichert sein. Herrschaften, die einer
treuen undallseitig erfahrenen Angestellten
bedürfen, belieben sich gütigst zu wenden
an Chiffre RV2594. [2594

Dr. Lahmanns

Reform- <®>

e Unterkleider
empfiehlt [2360

E. Senn-Vuichard
St. Gallen

Neugasse 48, I. Stock. m

[Kinder^Milch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneraipen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässigster

Ersatz fttr Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

Haushaltungsschule Zürich
Gemeindestrasse 11.

Gegründet von der Sektion Zürich des Schweiz. Gem.FrauenVereins.
Besteingerichtetes Haus mit vorzüglicher Organisation. Ausbildung junger

Töchter in allen Zweigen der Hauswirtschaft, namentlich im Kochen. Beginn
des nächsten Kurses 1. November a. c. Dauer 5 Monate. Prospekte durch
die Vorsteherin Frl. H. Gwalter. [2615

Herzkirehenthee
Echt chinesischer Thee!

' In unübertroffener Qualität I ;

Man beachte die Schutzmarke!
Verkaufstellen an Plakaten ersichtlich

oder zu erfahren bei
Carl F. Schmidt in Zürich. [2611

Praktisches

TöehtefHlnstitut a. Pensionat
ßenens sur Roche près Lausanne

nimmt wieder zwei Töchter auf. [2617

Beste Referenzen.

Pension fir joip TöcMsr.
Marquis Chailly s. Lausanne

empfangen junge Mädchen zur Erlernung

der französischen Sprache, Haushalt,

Handarbeit, Klavier. Angenehmes
Familienleben, herzliche Pflege. Schöne,
gesunde Lage. 60 Fr. monatlich. [2607

[2571(Lausanne).
Psiiioiiat pour jenes Melles

par Mlle. Vuillièmoz.

Luftkurort Wolfhalden
(Jft. J^ppen^eH 716 Jrfeler über Jy(eer.

Huhiger und angenehmer Kuraufenthalt.
Gasthaus und Pension Friedberg [3. Steiner]

Das ganze Jahr geöffnet; bestens empfohlenes, gut geführtes Haus; prächtige
Au> sieht auf den grössten Teil des Bodensees, seine Einfassungen und

umliegenden Gelände. Poststation ab Bheineck und Heiden; bequeme Verbindung.
Kurarzt für Elektro-Homöopathie „Sauter" D-Arzt Fc>> Spengler, Bodania,
Wolfhalden ; auch tüchtiger allop. Arzt in nächster Nähe. [2551

Weiss und creme

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Etude approfondie de français et des
langues modernes. Musique, peinture etc.
Maison confortable. Situation excep-
tionelle. Vie de famille. Grand avantage

pour la santé et l'éducation. Soins
maternels assuré. Les meilleures
références. Prospectus à disposition.

2616] Versende: (0F962)
1. Alpenbienenhonig von La Rösa oder

Oberengadin à Fr. 3. 30 per kg.
2. Poschiavohonig à „ 2.50 „ „
3. Buchweizenhonig à „ 2.— „ „4. Ableger von Poschlavo- Nelken à

1 Fr. per Stück, 10 Stück 8 Fr.
(NB. Porto und Packung nioht inbegriffen.)

Johs. Michael, Pfarrer
Brusio bei Poschiavo (Graubünden).mSlhAH

Ceherall vorrätig,
weise man zurück.

(Zag 90 6)

Nachahmungen
[2297

Muster franko ; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

Citronen-Essenz

Vanille-Essenz

Limonade-Essenz
finden für jede Küche beste Verwendung.

(H1727 G) Depots [2385

Emil Saxer, z. Waldhorn
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Neues vom Büchermarkt.
ZlieKontoristinvon Jenny Schwabe. Forderungen,

Leistungen, Aussichten in diesem Berufe. Verlag von
E. Kempe in Leipzig. SO Pfg.

Mit Geschick und großer Kenntnis ist von Jenny
Schwabe der Beruf der „Kontoristin" bearbeitet. Der
Gegenstand ist erschöpfend behandelt, das für den
Unkundigen Brauchbare und Notwendige ist klar gelegt.
Für alle Damen, welche sich dem Berufe der
„Kontoristin" widmen wollen, oder welche vor der Wahl
eines Berufes stehen, ist dieses Bändchen eine nützliche
Lektüre.

An das der Kontoristin gewidmete Bändchen
reiht sich in würdiger Weise dasjenige an, welches dem
„Fräulein", der „Kindergärtnerin", der „Bonne", der
„Stütze", der „Gesellschaftsdame" u. s. w. gewidmet ist.
Es sind darin die Rechte und Pflichten besprochen,
welche all diesen Posten zugehören. Die Lektüre dieses
von Jenny Schwabe bearbeiteten Bändchens ist ebensowohl

den Damen nützlich, welche solche Stellen zu
vergeben haben, als auch solchen, die in einer der
genannten Eigenschaften thätig sind, oder die sich vorerst
zu belehren wünschen über das, was sie in der zu
übernehmenden Aufgabe zu leisten und zu erwarten
haben. Der Preis von 50 Cts. für das Bändchen

ist im Verhältnis zu der Menge der darin enthaltenen
Belehrungen ein außerordentlich billiger.

Briefkasten der Redaktion.
Aren« Abonnentin in L. Das Illustrierte

Konversationslexikon der Frau") ist ein gediegenes
Nachschlagebuch, dessen Inhalt der vielbeschäftigten Hausfrau,
die ihr Wissen zu vermehren strebt, eine ganze Bibliothek
ersetzt. Die eben erschienenen Lieferungen 11, 12 und 13
würden Sie jedenfalls zur Anschaffung bestimmen.

Eifriger Leser in ZV. Wir müssen die mündliche

Besprechung hinausschieben auf passendere Zeit
und werden uns später in der Sache vernehmen lassen.
Momentan sind wir so sehr in Anspruch genommen,
daß wir uns für nichts Neues interessieren dürfen.
Wir bitten also noch um weitere Geduld.

-) Verlag von Martin Oldenbourg in Berlin g. rv., Friedrich-
stratze 26g.

Sergers Meerrettigsyrup
Zubereitet von Gebrüder Berger in Langnau (Bern),

Wjähriger Erfolg. Aerztlich empfohlen und angewandt.
Vorzügliches, altbewährtes Heil- und Linderungsmittel

gegen Brustkatarrh, hartnäckigen Husten, Heiserkeit
und Stimmlofigkeit. Erhältlich in allen

Apotheken und Hesseren Droguerien der Schweiz zum Preise
von Fr. 2.50 per Flasche. Wenn kein Depot in der
Nähe, so wende man sich gest. direkt an die alleinigen
Fabrikanten Gebräder Berger in Langnau (Bern).
Bergers Merrettigsyrup ist kein Geheimmittel, sondern
ein seit Jahren erprohtes und beliebtes Hausmittel,
zubereitet aus den heilsamen Säften der Merrettig-
wurzel und echtem Bienenhonig.

Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen
und verlange ausdrücklich Bergers Meerrettigsyrup.
Jede Etikette soll mit dem Namenszuge der Fabrikanten
versehen sein. ' (2624

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Pension auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel seihst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provistonen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet (-""

»Zà
sowie 8vkwai'?v,vvoi8ssu.fst>'bigot4onnobo>'g-8vi6s v.SSEtS. bis Kr. SS.S« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Desfins etc.)

8oitlvn vsmssts v. fr. 1.40—22.SV

8oià-kastI(Isià p. Robe „ „ IK.SV—77.SV

8sià-5oàl^s bedruckt „ I.2V— K.SS

SsI1-8oil>o v. VSVt».—22.SV
8oià-Kkonaàas „ fr. I.3S—I4.SS
voilion-vongalinos „ 2. IS— ll.SV

voll 9'ZCts. bis W.Wp.Meter — ab mlllen eigenen Fabriken-

s219Sj

per Meter. Seiden-ärixistv», »onopol», vrlstalllquo», ßloleo nntiquo, lluoliosss, prlnoooos, Hosoovlt«,
«llaroolllnss, seidene Steppdecke«- und K»h«e«stoff< etc. etc. stank» ins HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

0. ksimàrx's Lsìà-kadàM, Aûrià

/ur Kà LeaodtunK!

dsixslsAt »vsrâvu.
»ut lussrxto, âig wit (ZbMrs döxsiodust stuâ,i- wuss sobrlftUvbs (Msrtv «ioxvràbt tvsrâsll,

à» âtv ltxpsàttîou uìodt bstuzt ist, von sied
aus âis ^ârsssvu ausuZedsu.

tussrtvrtvu llerrst-dattau oâsr StsNssuedsuàôu
krazt, bat uur vsulx àssicbt auk Drkolx, in-
âsm soleds (Zosuvks !u àvr Usxsl rasob v»>

ii (Inn, uur Kopinn. I-dvtosrapkIsll tvorâvu aiu
dsstau tu Vtsitkorwat dsixvtsxt.

^usvrato, tvvlods ta àsr tauksuàsu ^Vovksuulliuiusr

«r kordereitanA a«/' ibre bckasiiebe
lkirb«a»nbeit anà a«/^ ibren a-ieb-

tÌA>en Draaen- «nà âtterbe»nt/ Màet
ein à Draatstanàe sieb beffnàenckes
Drckaiei» ^a/nabnie bei eine»' Aebiicketen,
ibrer ^a^gabe in besonàerer Ikeise Ae-
a>aebs«nen aiten Da,ne s« bàserv» oàer
icknAe»»» ^a/entbait. Se/î. O/'erten sinà
sar Dèbernritti«»^ an ciie àpeâion
àieses Diattes «a lebten n»,te»' <?bi^»e
DK25SS. /DKLSSS

/s Laasbckiterin »aebt eine »»it a/ten
-4» IZaasarbeiten täebtiAS lkitîee Stei»
ianAin «»istAnckioerDarnii-e. DieKacbencke
a>A»àe aaeb Kteiie aie Möebin annebnie»,
«eenn nicbt sa vieiDaa«arb«it »»it cie»»
Doste» verbanàen a'iîre. O^èrten ante»'
Obi^re 2ZSS be/Vràe»^ ckie àpeciition.
Dis ü'aebenci« de^nàet sicb AeAena>ckrtÌA
in Oesterreisb. /ÄS9S

^ine von» Kebiebsai AexrS/te LAa-e,
V à âen be»rscba/üiicben //aas-
stanà von Lâ Dersonen tckAÜcb /Än/inai
s« verböstiAen anà sa besorgen bat, ante?'
à»biîi/e eine»» Derso» /Ä> ckie F»°öbete
^»-beit, ma»« «icb a»» e»nen anàn
ànAàei» a»»»eben, a>o a>e»ÌAe?' ^»beits-
ieietanA eon ib»' veeianAt «>i»'li. Ibee?'
?>eae anck ZaveeickesiAbeit ban» »»an
ve»-eiebe»^ »ei», ^»-eecba/tek», ckie einen
t»-eae» anck aiieeitiA ee(abeenen ^»Aeeteiiten
be<iÄ»/e», beiiebe» sieb AÄtiLet sa a-encken
a» DbiLire D1^2ZS4. /LSS4

Or. OakrrialiQL

Woi-m» ê
G MsMelâek

swpüsdlt j236v

Lsiw-Vuiàs.rà
Lti. (Zis,1IsQ

lisußsÄSSs 43, I. Ltootc. W

8tvrili8ià IlpMwiled
àvr Lvrnvralpvu - UilekAvVvIlVvkÄkt.

Von äsn Tinàorâràn à nvsàinâssigstsr
Lrsats Mr Auttermilà vvarin empkollon.

LrLMxstv unà «nrerläselxstv Hinàvrinllvd,
seit üuüivn dervìibrl. s21KS

In àon Hpêàen. IVo koine solobon, vvenàe
man sied an à dsssilsebakt in 8taì«len, Lnunonttml.

iiau8llàng88ckulv ^ürick
Qsmsiiiâsstrasss 11.

Sssrilntlst! von âsr Ssirpion 2i1rioìt clss Soàrvsi^. kZ-srn.Iî'rs.rtsrivsrslns.
Losteivgsrioktotes Haus mit vorziügliokor Organisation, ânsbilànng junger

Iciebisr in alien ^vveigen àsr kausvirtsoiiakt, aamontiiok im Hoebon. Stejxîni»
àes näekston Kurses K. X«v«i»»kvr a. v. Dauer S öl ouate. Lrospekto àurell
àie Vorstekerin ?ri. L> O traiter. j261ô

lisàii'ekônàss
Dekt ekiuvsisekvr z

I„ iru» ti<»tìoi,<»»' k

iVlsrr dssolats âis Solaut^rrisrirs!
Verìrauksìelleli an ?1àaìen ersielitlieli

oâsr süu srkakrsn dsi
O»rl GvàiwêÂt ^»»ri«I». s2611

Draktlsvitss

Ivedte^lstZtitat u. pevsioM
kellviiz «ur koebv M Im»s>M

niinint B7Î6âer LVi^sl l'vczàlisi' auk. P617

Mm U iiiN rscRss.
Zlarguls Obaillx s. Dausannv

empfangen junge biâàobon aur krisr-
nung àsr iraimösisottsn Lpraobe, Dans-
tialt, Danàarbsit, Klavier, -üngenedmos
kamilislllsdsn, bsrÄieke ?llege. Lellöns,
gesunàe Dags. 6V kr. monatiià s2K07

(2571(I-ansanns).

kuàt M j« ààà
M Me. Vuillièmo?.

^e)c>///ick/c/s7Z
Z-ssksr tïàsr ^>sssr.

liîîâiser âck

Da« Fanse ckabr peS^net,' besten» en»x/vbienes, A«t Ae/Abrte» Daae,- ^orckcb-
ti<?e à>eicbt aa/ àen grössten ?eii àe» Doàenseee, seine Din/ÄssanSien anà a»n-
iieSienàen Neickncke. Doststation ab Dbeinecb anck Deiàen,' bezaeine VerbinàanA.
Dararst Dieb^o-Domöoxatbie „ü'aater" D-^lrst Mb SpenAie»', Dockania, lkoi/'-
baiàen,' aaeb tÄebtiAe»' aiiox. ^rst in nckebster â'be. /2ZS1

Wvi«» «u«I erè»»v

liertisagstoste Ktsmino
uiiÄ vi»8s> Ii> Arossvr

lisksrì dillixst âas

NLÄsanx^Vsrsctiul^LsSsottâkt
k. ^à.

ktuàe approkonàie àe kranyais et àes
langues moàernes. ölusiguo, peinture etc.
blaison eonkortadle. Lituation sxeop-
tionolls. Vie àe kamiiis. Oranà avantage

pour la santé et i'èàueation. Loins
maternels assuré. Des meilleures rèkê-
reneos. Lrospeetus à àisposition.

ZKIKs Vsrssnàs: (OkîîZ)
1. dlpeukieuonbonig von Da kìôsa oàsr

Oberengaàin à kr. 3. 30 per kg.
2. ?08viûav»b»»lx à „ 2.50 „ „
3. Luvbrvkiiîenltoulg à „ 2.— „ „4. àdlvxer von koseblavo - Xelken à

1 kr. per Ltüok, 10 Ltüek 8 kr.
(HL. Lorto unà Luokuus nioUt indesiitken.)

lolis. IVIivliael, ?snrisr
Nrusic, bei kosokiavo (Kraudunàen).

MAU«
AlllikW

Dvdsrall vorrätig,
rvelsv man üuriiek.

(i!-gS»S)

kaebalunungsn
(2297

0itroiì6ii-D88Sii^

I?ìMVIiiìâ6-D886Ii^
Lnàen kur jeào küebs desto Vorvenàung.

(I11727 6) - (2385

Lmil Laxer, Mâdorll
S?.



Srfjhreiper Vrairen-Jrtttma — »lätter fttr fetn fjäu®nrfim Kreta

BriEtftaJfen brr Rrïraklttm.
guttge cJcferiti tn ^R. $a§ Semen al§ ßau§=

frau erft, ift immer ein geroagteS Spiel. ®er StJlann
ntitg fegr rücffict)t§r>ott, feljr nnci)ftd)tig unb jartfütjtenb
fein, um über bie fortgefegten unb roirtfdjaftlitfjen
SBerftöfie feiner §au§e£)re nidjt gin unb roieber bie ©e-
bulb ju nerlieren. ©teilen Sie flog erft minbeftenë für
ein galbe§ Qagr unter bie Settung einer nacg jeben
Sfticgtung tücgtigen unb erfagrenen $au§frau, um nicgt
nur bie oorlommenben Slrbeiten oerricgten, fonbern
um bie leitenben ©ebanfen, ba§ ainorbnen, Serecgnett

unb ©inteilen lernten ju lernen. 9Benn Sie ju einer
folgen §au§frau in ein freunbfdjaftlicgeS Söergättniä
treten fönnen, roelcge§ Eignen geftattet, aucg an bem
Innenleben ber Segrenben teilzunehmen, unb non beren
8eben§erfagrungen gu profitieren, fo mürben Sie mit
ungleicg reiferen $been unb ätnfcgauungen in bie ©ge
treten. Die überfpannten ©rroartuitgen mürben auf
bem natürlicgen unb gefunben Stanbpunlt jurücfge-
fügrt unb gunberterlei Heine unb groge Störungen
be§ egelitgen ©litcfeg blieben 3gnen erfpart. 2Jiit einer
3lbreffe lönnen mir bienen.

Blutarmut, füridjrudjt
fgerr J»r. «#eff in ^8fen ftgreibt: „S3eegre

nticg, Sgnen mit groger 33'frieöigung mitjuteilen, bag
meine Stefultate mit 3)r. ßommel'8 hämatogen ganj
»otjügfiige waren. $rei Satte eminenter 38feii6(u<fit
geigten in furger 3fit bie erfreulicgfte 33efferung. $a8
Regten jeber unltebfamen 3tebenmir(ung, bie fräftige
Steigerung be8 Slppetit« maßen 3gr Präparat ju einem
mertboüen Siequifit be« Slrpeifcgage«." $epot8 in alten
Slpotgefen. [1079

Tessiner Trauben
in Kistchen von 5 kg. Fr. 2. 25 franko
gegen Nachnahme. [2612

Joh. Bapt. Giovannini
Rivera (Tessin).

von erprobter Kompetenz übertragen wir gutes Uebersttzungs - Material (engl.,
franz. und ital. Zeitungsromane) zu sehr günstigen Bedingungen. f.2532

Internationale Verlagsanstalt, Verlin W 62.

W Das liauiiMvolltucli- und
Eelnenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
*/2-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
En gros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welohe franko zu
Diensten. [2610

Bienenhonig
garantiert rein, 90 Cts. das 1/s Kilo,
franco in der ganzen Schweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4,5 Kilo. (H9785L/

Ch. Bretagne, Bienenzüchter,
Liiusiuino. [2596

CeylonnThee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

Origiaalpackang per engl. Pfd. per Vi kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe n 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souehong „ —„ 8.75

China/Thee,
Souchong Fr. 4.— Kongou Fr. 4.— per Vi kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere Ab
nehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterthur.

V Niederlage bei Joh. Stadelmann
Marmorhans, Multergasse 31, St. Gallen.

ebenso farbiger

Modestoffe nnd Confections.

Muster und. Auswahl
liefern franoo

Oettinger & Co.
Zürich.

Damenkleiderstoffe in Wolle, Seide,
B'Wolle, in schwarzen iaquetts, Capes,
Rotondes, Kleidern, Blousen,
Unterröcken, Umhängen etc. etc. zu billig¬

sten Preisen.
Sehwarze Kleider-Anfertigung

schleunigst. 12618
Circa 3000 schwarze Dessins und Qualitäten.

Schriftstellernden tarnen u. Herren

Marwedel Moos-Binden
(MenstruatiousMudeii) kosten p. Paket
à 5 Stüok 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 8t. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [2429
Peters & Co., Zürich V, Eidmattstr. 57.

:1000a3000f

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesleblicher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 94 T) [2040

I I

Oo
to

Will man sicher sein,

eine gute und reine

Chocolade su erhalten,

so kaufe man

Chocolat Suchard
Diese altbewährte,
bestrenommierte Jrfarke ist

sorgfältig zubereitet,

garantiert rein und in der

ganzen Welt beliebt.

Ifeberall käuflich.

1 SUTTER'KBAUSS & C '.E

Ist die beste.
|2311

Kleiderfärberei, chemisch« Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H3Q) gegebenen Effekten. [2028

3>roflttttte in «Stein (gt. Jtppeitjcß)
»erfeubet, fo lange IBorrat, 1899er

r>|lfiittö-tlitdjrc ritjtcn tlcro-^iritcn-' ottig per «ßoft frattfo à g*. 4. 90.
rifct>e§ S8tenenmad)ê ftetê oorrätig. [2606

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern) [1834

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Balliger
20291 Ennenda.

AlMllAjjJT PUR

Beste Suppen
und andere Gerichte erzielt man tei 50 Prozent Zeit- und Brennmaterialersparnis
in Sus. Müllers Original-Selbstkocher. Zu beziehen in verschiedenen Grössen bei
P. W. Steinlin, St. Gallen; Sus. Müller, Konradstr. 49, Zürich III. [2577

können jährl.
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Ein Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Maschinen können in der Schweiz besichtigt

werden. Ein Kind kann sich ihrer
bedienen. Leichtes Mittel, seinen
Lebensunterhalt zu erwerben. Alle Frauen sollten
unsern illustrierten Preiscourant, welcher
auf Verlangen franko gesandt wird,
besitzen. Mr. Scott, 67 Southwark Street 67,
London S. E. [2573

Heine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglaa, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 760. — •

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.-
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
176/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 800.—. (1966

Alle nnssbanmenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

.NAHRUNGSMITTEL Iii

FÜR KLEINE KINDER,)

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. II. Toilotte-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Junge Leserin in W. Das Lernen als Hausfrau

erst, ist immer ein gewagtes Spiel. Der Mann
muß sehr rücksichtsvoll, sehr nachsichtig und zartfühlend
sein, um über die fortgesetzten und wirtschaftlichen
Verstöße seiner Hausehre nicht hin und wieder die
Geduld zu verlieren. Stellen Sie sich erst mindestens für
ein halbes Jahr unter die Leitung einer nach jeden
Richtung tüchtigen und erfahrenen Hausfrau, um nicht
nur die vorkommenden Arbeiten verrichten, sondern
um die leitenden Gedanken, das Anordnen, Berechnen

und Einteilen kennen zu lernen. Wenn Sie zu einer
solchen Hausfrau in ein freundschaftliches Verhältnis
treten können, welches Ihnen gestattet, auch an dem
Innenleben der Lehrenden teilzunehmen, und von deren
Lebenserfahrungen zu profitieren, so würden Sie mit
ungleich reiferen Ideen und Anschauungen in die Ehe
treten. Die überspannten Erwartungen würden auf
dem natürlichen und gesunden Standpunkt zurückgeführt

und hunderterlei kleine und große Störungen
des ehelichen Glückes blieben Ihnen erspart. Mit einer
Adresse können wir dienen.

Blutarmut. Bleichsucht.
Herr Dr. W. Keks in Wien schreibt: „Beehre

mich, Ihnen mit großer Befriedigung mitzuteilen, daß
meine Resultate mit Dr. Hommel'S Hämatogen ganz
vorzügliche waren. Drei Fälle eminenter A ketchsucht
zeigten in kurzer Zeit die erfreulichste Besserung. Das
Fehlen jeder unliebsamen Nebenwirkung, die kräftige
Steigerung des Appetits machen Ihr Präparat zu einem
wertvollen Requisit des Arzneischatzes." Depots in allen
Apotheken. (1079

Ie88iner Irauben
ill Xistoben voll 5 kg. ?r> 2. 25 franko
gegen klacbnabms, (2K12

Nspt. Lriovaimini
kivera (Isssin).

von evpvobtev Alompetens Äbsvtva^r» «>»> Aîâ» k/ebovsàunA» - senA?,,

/vans, nnck »tal. ^eànASvomane) sa sâv Fàà'Aen LeânAnnAS». /ÄSSL

DM- Illl. »»Iiinvlllltuvn» «»a
von n««ll«v,

liotsrt an?riv.to
>/s-gt<1okrvoisv, 3V—3K Uotsr b.Itslld,
pvtin» su IllIIi^stoil
I11 xv». Icksll vorlnugo vor-
traususvoll vau âiosow
sââkt âie Zlnstev, rvotobo franko su
viooston. (2S1g

Lisvsndoilix
garantiert rein, 9V Lts. ckas '/s kilo,
franoo in àsr ganzen Lobvesm. Luobsen
von 1, 2 llnck 4,5 kilo. (1197851.)

Sd. LrvtnAnv, Lionsn^llefitsi',
(2596

krättiss, vrxivdi? imà kaitbar.
(>rixsia»ip»okluis per «QSi. ?kâ. per Vs ìcx

Orall^v ?skov ?r. b.— ?r. 5,50
NrokvQ ?vkov „ 4.10 „ 4^0
?vkoe „ 3.65 „ 4 —
?vkov Souàovs „ —„ 8.75

Souoìioiig ?r. 4.— XoQßsoa ?r. 4.— per Vs kz
Nadatt au ^Vieàorverkâiikor u»à xrSssvrv

Qvìuaor. àstvr kosteukrsi. s 1884

varl 0ss«sll>, Wàà
>G- dtt«à>.gs dsi ^ob. Staclolmann

Il.iiiiord.li», dtaltorg.»»« SI, 3î, Lîâllsn.

»S» w»

ebenso farbiger

Allâeàffe M eàtà
Ickustsr llnck A.rtsrvnbl

liokeru trsuvo

OsitinNsr ck (?o.
25rki"i<zìi.

vameiikleillerstoffe in Voile, Teille,
k'Volie, in svb«arren laquetts, Oapes,
Sotonllss, llieillern, KIoasen, Unter-
röoken, Umliängen eto. ete. su billig¬

sten preisen.
8eliffârî« KI«i«l«r lilkortiKiillA

soblsuvigst. s 2618
lîînA ZUR îl!>i«si'kv llmiiiî liiiil ylisliiàii.

üOarweäv'8 lVioos-kinkisn
<N«u»tra.ti»ii»di«<Iea1 kostoll p. ?akot
à S SMvk 1 ?r. (ZUrtol 76 Ots. ckàros-
boàrk M gt. wit dtirtol ttr. 1g. M xorto-
troi. Virvktor Vorsallâ voll àor doue-
r»I-Vortrotlllls kUr ctiv gokvois: (2423
peters à Le-, liirivk V, liàîlitztt. S?.

MlU3000i

vorn: tugoalNodrlN-v,
XoakdUotior, poe»Ied>ivdor, drd.vungi.okitt-
ton, Vsig>»»mstnn>okt», Kls.dgdsr, p.pstsrisa,
?dvtogr.pdl».lbiim», l.se«ll»»ion a. ». «.

X.t»Ioz» zr»tl». <U S4 V> (2040

?c>

à)/// 5/5/? L's/n,

àoeo/a5

S"c?-

1st (lie beste.
>2311

kleiàkàrdà, «demiged« ffàsuistîtlt
llllâ Ornoksroi

O. ^.. llsipsl in Sassi.
prompte öluskübrung cksr mir in Auftrag
(kl 3 (Z) gegebenen Lkiekten. (2028

Droguerie w Stein (St. Appeuzell)
versendet, so lange Vorrat, tSSSer

ä Pfund-Küchse echten Kerg-Kienen-
onig per Post franko à Fr. 4. 9V.
risches Bienenwachs stets vorrätig. (^°°

öerner llaldlà
stilrkstvr, llàrvollonor üloiäorstoS

öerner I^emivanà
211 RvmâvQ, l'isok-, Hanâ-, L^Uodpii- imâ
I^àtUctiorQ dsmiigtsrt
^adriàant. Lvro) ^1834

?rausu- uuà Ssselilsàts-
krauklisitov,

?srioàLt.àus, Âedàr-
raàrlsìàev

tvsrcken sebnsll ullck dlllig (auek driek-
lieb) obno Leruksstürung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. Msj. HSkizvr
2029s Lnnvncka.

Lssls LuppSH
unà anäere (Zerielits erhielt man 5ei 50?r026vt ^eit- und Lrenmnaterialei'sxai'iiis
in Lus. àllers Orixinal-Leidsàeeìier. de^ieken in versetiiedeTien (?rässen bei

8tàUi»5 8t. wallen; 8ns. iMIIer, Xonraästr. 49, /Arieb III. ^2577

ìLôlmen Mtirl.
sturoti Üaus-
ardvit mit àsr
nsusn 8trlvlc-

mssekin« vsràisvt ivsrllsii. Mn gtrumpk in
20 làinntsn. Odns Hntsrrioìit 2N srlsrnsn.
Nasotiinsn ^önnvn in àsr 8oki^vi2 kssioti-
ti^t ivsràsn. LZin Xinà kann 8ivà ikrsr ds-
àisnsn. Ilsiodtvs Nittsl, ssinsn Qsdsns-
nntsrdslt 2N vr^srdsn. ^IIs brausn sslltsn
unssrn ilinstrisrtsn ?rsiss0iirant, ^slodsr
ank Vvrianssn kranko «esanàt v^irà, bs-
sitsvn. Zlr. Svott, 67 Lsntk^ark Ltrsst 67,

g. LZ. ^257s

Nlvî««
spseis-Idravods dlvtst 1'üoUtsrii ^eàon 8t»llàes (AsissssnUvit -ur àgokaS'uiix 80ltàvr llvck
xS8vUm»vKvoIìor ilNdvì in xv^vünsektvr ?rsisl»ss.

tür «Im« Lliirtebtiiiitr:
8vdi»tKiwi»vr à I>lussbs.ruQ, watt ruià poliert: 2 NettstsUou mit doksm Haupt, 2 likaodt-

tàkv mit klarmorpiatts, 1 s^vipIätsiSv >Vagokkommoàs mit 5larmors.uksat2 rmà Rrzkstaii-

Skumitur, ?r. 750.
8psi8v2iwmor in àssdaum- oàvr DioUoiiIiols: 1 Lüstott mit so3oUIossoQsm ^uksat-,

1 àssioUtisoU kür 12 ?orsoQ«n mit 2 Linis.xvQ sam Ilmklappvv, 6 Stüüls mit Rodrsiì^, 1

8vrvisrtl3oü, 1 8ok» mit prima Ilebvrsux, 1 ^uorspisxsi, 44/73 om Xrzfstallglag, 1 I^iQoioam-
tvppiok, 180/230 om, 1 ?a»r ^voUeQv VorUàQso mit kompletter Stauxonsariiitur, 660.^

8»Ioa in matt unà poliert Nussdaumìià: 1 ?oIstsrAarllitur mit üloyttvttstasokvü, xans
dssoxvii, 1 8oka, 2 ?auteu11s, 2 Kessel, 1 Laiontised, 1 LiibvrsoUraiik, 1 Akusikstäoüvr, 1 ?aar

175/235 om, 1 8»IoQspivS«I, 51/84 om, Rr^staii, ?r. 800.—. (1V66

2woUàkr>so, sobrlttllobo tZnrantlo.

^ I).
Zlödvikabrik, Sokltklànâe 12,

?ür 6 kranken
versencken franko gegen Haeknabms

btto. S II». N. I°ilàâ»à
(va. KO—70 leiobt dssebâckigte Stnvke cker
feinsten lolletts-Leiken). (2022

Lvrgmann â 0»., ÍVisàikon-îlâriek.



STrairot-Jtettung — Blätter für ben Jjäitslttfim Kreta

Aeusserstsparsam
und vorteilhaft im

Gebrauch.

Greift die Wäsche
nicht an.

Brillant-Seife
Für kaltes und

warmesWasser zu
gebrauchen.

(H1200 Q] Ueberall ?u haben, ~Wß
Enthält reines
Olivenöl. [2301

PATE EPLATOIRE DU8SER
lerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
dieHaut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriger Erfolg. (Für das Kino, 20 fr.;
4/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10 fr. fc0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVORE (20f). DUSSER, 1, R. d.-d.«Rousseau, Paris.

t>o

Die gute Köchin, wie die sparsame Hausfrau schätzen

Qunnanuriip7a als hervorragendes Mittel zur Verbesserung vonPr Suppen und schwacher Houillon. Z
_ _

Zu haben m allen Spezerei- und
Delikatessen-Geschäften.

"Öriginal-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu
90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt. [2565

In keiner Familie, besonders am Lande, ferner in |

Pensionen, Hotels, Scholen, Anstalten, Werkstätten,
Fabriken, Badeanstalten, dann bei Feuerwehren, Kettnngseorps I

etc. sollten die bei vorkommenden kleineren und grösseren Unfällen
notwendigsten Medikamente und Verbandartikel fehlen.

Sowohl aus der Umgebung des Betroffenen, wie auch von dem herbei- I

gerufenen Arzte kann unter Benützung des Vorhandenen schnellere
Hilfeleistung erfolgen; der damit verbundene Gewinn ist |

angenfälllg und In manchen Fällen nnbereckenbar.
Das Umgehen der verhältnismässig kleinen Ausgabe kommt oft teuer |

zu stehen. 12588 I

Fertige Fltuis, Schachteln, Kasten, Schränke,
Bulgen etc. mit obigem Zwecke bestens entsprechender
ftültung empfiehlt in diversen Dimensionen und Preislagen

1
Hausmanns

Hecht - Apotheke
8t. Gallen

Schw. Med.- n. Sanit.- Gesch. &.-G.

Illustrierte Preisliste und Prospekt gratis. Kostenvoranschläge von |

Arrangements nach speciellen Wünschen.

JPF~ Die unterhaltendste tägliche LektUre für die Familie ist der

Tages-Anzeiger für Stadt und Kanton Zürich
TTnpturteiisches Organ für jedermann.

Mit vielen Illustrationen, täglich 8—40 Seiten stark. 43,000
Auflage. Kostet nur Fr. 2. 50 per Quartal, direkt bei der Post bestellt. Verbreitet-
stes Blatt der Schweiz. Bestes Inseratenblatt. (H 4614 Z) [2608

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Hie Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Has schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /2176

Das beste Mittel
zur gänzlichen Ausrottung der so lästigen
Schwabenkäfer und Wanzen
versendet à je 2 Fr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung 12486

.J. Urech, Buchdrucker
Brunegg bei Lenzburg.

Zeugnisse nuil Dankschreiben franko zu Diensten.

Ajjj
Leicht löslicher

CACAO
F

rein und in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kiln genügt f 200 Tassen
Choco'ade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht z1

verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die nnter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u-,

verkauft werden, aber wèrth-
los sind, Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.V erfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-

i J.KLAUS

LE

LOCLE

flfiilYtttA

mmrnim

Damen-, Herren-, Knaben-
""/EiNZlCES SPECIAL-

l(agctiAfïDERSC!î^

J RICH
bahnhofstr-d-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costiime
Von Fr. 25. — an. [2589

Dr. R. Heise's Privat-
Frauenklinik |

in Mollis behandelt (auch brieflich)
speciell Frauenleiden, Geschlechtsund

Gebärmutterkrankheiten, Periodenstörung,

Syphilis, Blutarmut, Bleichsucht
u. s. w., nach eigener, tausendfach
bewährter, giftfreier Methode, ohne Operation,

ohne Berufsstörung. Strengste Ver-
schwiegenh. Nähere Auskunft kostenfrei.

Zu haben in allen guten Droguerien,
Spezereihandlungen und Apotheken. [2491

Kropf
und ähnliche Drüsen - Anschwellungen
werden selbst in veralteten Fällen sicher
feheilt durch meine unübertroffenen

ropfmittel-
Sioh vertrauensvoll schriftlich wenden

an Friedr. Merz, Apotheker,
in Seengen, Aargau. [2354

Staunend billig Neu Nur 2 Fr.

Grayier-Anslalt
yon

Wwe Bietmann-Rheiner
St. Gallen 25361

empfiehlt sich zur Anfertigung
von Gravüre« allerArt
auf Bestecke, Gold- und
Silbergegenstände, Albums etc. Bei
Gravuren von Dutzend Bestecken
für Aussteuern, Hotels etc.
entsprechende Preisermässigung.

Ausgesägte Monogramme auf
Poesie - Albums, Briefmappen,
Visiteukartentäscliclien etc. in
Gold, Silber und Elfenbein, sowie
alle in das Fach einschlagenden
Arbeiten, als Stempel, Petschaften,
Paginiermaschinen,Stahl-und
Kautschukstempel etc. (H2620G)

553E5B5E3S3S3SS5SiS3S52«5

50 Bg. lin. Postpapier
50 feine Couverts
25 Memoranden (H2800G)
12 Rechnungsformulare
12 Quittungsformulare
12 Postpaket-Adressea

6 Colli-Anhängeetiquet-
1 Sort. Gratulationsk.

Alles zusammen in eleganter Schachtel nur 2 Fr.
liefert E. Neuenschwander in Weinfelden.

Für Wiederverkäufer grosser Verdienst.

12 gute Stahlfedern
1 Federhalter
1 Flacon viol.Tinte
1 feiner Bleistift
1 Radiergummi
1 Stange Siegellack
1 Löschblatt [2560
1 Heft lust. St.

jg" ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die
Englische Universal- Haarpomade.

Diese übertrifft jede bis jetzt existierende
Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwuchs zu erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Univcrsal-IIaarbl
ist das Beste gegen das Grauwerden und Trockenwerden

der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1.80 bis Fr. 2.— per
Fiacon.

pp g|QUei. jn Weidengasse 15.

Ii [2054

"lhT I Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und GlanzbMgçeïn,
|^J£jbl 1 | daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warmAm vU • oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-

mm/mmmmamm trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grösvbe
Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.

Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-, Droguon- u. Seifengeschäften.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersiohtlioh.
Heinrich Mack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^sasssrstsparsam
uaà vortsilkatt im

Qsdraaà.

Orsikt Äis WasotiS
niât an.

LriIlM-8à ^är kaltss rmâ
v^armssWasser 2a

gsedranOlisn.

(N1200 A Ueke»»skl Zku >»sds»» ^VW
Lntìrâlt remss
Olivenöl Mki

mir enuivim missw
verstört liie Haare gut tiem desieki tier 0amen. otius irxenct welcbe I^arkteile kör

àNaut. Wirksamkeit xgrgnìiei-t: so^âi'i^er ^/v/ek. spür lias Xinv. 20 5r.;
i/2 vüekse, speciell tür Lctmui l dart, i0 tr. t°° Fp?en post-^Iantlat). pür die ^pme.
xedraucke mau àea?IUiVO»?e (20').VU88LK. l, 8. d.«d.'8du»»oau,pari».

r>v
ch>

vis gute käobiu, vis àis sparsame Lauskrau sedätaeu
<L,!^»wQV,«r,'ir»^Q â>s àvrvvrrngSnti«« Mittel 5», Vtili«>«^,iiii," von

l^l^ ìinà sekv^eker LoniIloNê ^̂u kabsn in allen Lpszisrsi- unà
velikatessen-kesekäften.

Ilriginai-PIäsedeken von SV Lp. veràen 2N 35 Lp., àis)enigell von 90 Lp. ?u 60 Lp. unà soleds von Pr. 1. 50 2u
90 Lp. mit klaggis Luppenvürae nacbgekûllt. s2565

II» i^tZÎrltZl» besonàers am I.aiitle, ferner in
»«tels, ?»sl,»lsl>, Anstalt«», W«rlr»tàt<«», V«

l««I^«», àann bei k«»«rv«Iir«»u, liittiiiig^corp««
etc. sollten à bei vorkommsnàsn kleineren unà grösseren Unfällen »«t-
»«»«llgalvii unà V«rt»»tt<lartlIt,I ksblsn.

Lovokl aus àer Umgebung àss Lstrokkenen, vis aueb von àsm kerbci- I

gerukenen Arà kann unter ösnütaung àes Vorbanàsnen «»»»»«Ilvrv
Süir«l«!»t»»g «rt«lgv» z «I«r «!»»>!« vcrl>i>ii»Ien« ilcviiiii ia»
»»g«»VK!IIg nn«I tu uiaiiclic» Ittll«» ilulicrcclient«,»r.

vas Umgeben àer verdàltnismàssig kleinen Ausgabe kommt okt teuer I

2U sieben. j 2588 i

fertige 8<?I»k»«zI»î«Ir», ^<Iii»âiiI<«».
ltii!t^<>>> eto. mit «I»Ig«i» ^v««k« dc»t«n«» «»I»H»r««I»«»«I«r
» tlllnng empkeklt in àivsrsen vimensionsn unà Preislagen

1
ltau8mann8

Usât - Axàà
8t.

8ekF. «à- u. Sä- Kssek. à.-K.

Illustrierte Preisliste unà Prospekt gratis, Lostonvorauscdlägs von
Arrangements nack speciellen lVünscksn.

IM- vie untvrbaltenàsts tîigìlvke VvktUrv tllr àis pamilis ist àer

Iagv8-/^n?eigki' iUiî 8talit unc! Kanton lüriek
r Organ kür )oàermann.

klit vielen INn^tratlv»«», tägdod 8—40 Seiten stark. 4ZV00 Auk-
läge. Hostet nur Pr. 2. 50 per Quartal, àirekt dsi àer post bestellt. Verbreitet»
»tos Llàtt àer Sedvei?. Lestes Inssrateublatt. (II 46142) ^2608

tUie «àe F'alniiie vo»» s»«ei «i»<i
àei Mi««ie»»»» »nii eine»« M5»»iie5en Wn/co»«»«en
von bei s«iev «n«i Men«Aeniie»» Vvnâ-
vnng, a«s»àotn»nettvor»n«j/, «elM« IVieiket'«,',
vo»»»nat» pot'skâei'à «te»» S«î«s-
Ikaàttgâàke «n/ S»»nn«t

îtnek zir«/càâ p/«»rs-
âaàngsdûiksiet« à bereit« ii» vis»»
sv»âis»ìs^e»t .» Dis ILÂâe «is»
^nieitnng, biiitA un«î s/îit Zi» iebs». Mit sins»n viev-
îvôâenttislie»» à^eissssttsi »tsdst svPvobtsnFîssszttsn.
il«, z/sb«»»«tens iZ«âisin, tis„sn ^»»sis
nuv p>. SO bstvÄAt, ve»»«iie»»t in «iisn ^«»niiisn,
,z»esieii «5e»» in «oislisn n»it ks»»«n»v«sit«en«is»t
rSâtsrn «iis »vsits^e ipe»»5»»eit«nsi. /c«nn «n«i
»vivti visi S»»is» »ti/ks«. â bestâsn àvs/» tiie
^«pstiition «isv ,,Sâ»vsi«ev ^»»««en-^eitnns" inà Saiien. /Li76

vas dvste Nittvl
2ur gän?Iieksn Ausrottung àer so lästigen
!8âvi»I»ei»k»Lvr unà Wniixei»
versenàst à )e 2 Pr. nuter Uarantiv
vollstàucklgvr Ausrottung >2486

V7i-«?«?!>, Luckàrueker
vrunsgg bei i.en2durg.

üellxvtss« nvà Ilsiiksvlneideii trunk» »a vl«ll»teii.

M leiekt lëîliclies

04040
' rvlu rmâ lu ?ulvsr,

slîNkeixI, nskrkslt uad bi>I!g.
U!n XilsgsnUgts 200Ia»ssn

i.Kl./ìlI8

O O

10Ll.L

lMi

vamen-, Lepren-, Knaben-

'^Mt'^lccs 5k>Lci^l.-

^ 1^Os°^ZctM

AI«t«rw«»»v I
^i,f«rttxnnß? «avl» Ntas»!

rvrt. .In<tiitttt» i o»«tiii»«>
van H'r. 2î>. — an. ^25^9

III i î II<»Î!»i,» !»i i^l iv ill -

IN'îìULNlvIillilv Z
in ZlvIIi» bebanàelt (sued brlviiivb)
speciell I^ ii»iivnI«i«Itn, Ueseklecbts-
unà ksbärmutterkrankbeiten, perioàen-
Störung, L/pbilis, Llutarmut, öleicksuebt
u. s. v., naeb eigener, tausenàkacb de-
vâkrter, giftfreier làetkoàs, oboe Opera-
tien, obne Lsruksstörung. Ltrengste Versed

wiegend. IVädere ^uskuntt kostenfrei.

2u dabsn in allen guten vroguerisn,
Lperereibaniiiungen unà Apotksken. ^2491

und iidnllvli« Vräsvii » äiisvkvvllinixeu
vsrdsn svldst in ver»It«t«ii Bällen »Ivlier
gekeilt àurod meine uuMertrotkeiivii
Rropdulttei.

givti vsrtrunsnsvoll svbiütlioli von-
den an »ei««Ii. ^.potäsksr,

8tiliillvn(I billig! à! à 2 I^r.

kiààmll
V0Q

W"" Kikwsnn-Kkkinkl'
8t. QsIlSri 2536 >

smpLsklt sied 2ur Anfertigung
von t i ill I <»»-
auk össtseke, Uolà- unà Lilber-
gegenstânàe, Albums eto. Lei
Uravuren von vàsnà Lsstecken
für Aussteuern, Hotels etc. ent-
«precdenàs Preisermässigung.

Ausgesägte Illonograium« auk
Poesie - Albums, Lrielmappen,
Visite»kartvntäsodcdku etc. in
Uolà, Silber unà plksnbsin, sowie
alle in àas paed einsedlagenàen
Arbeiten, als Stempel, petsvbaften,
pagînîermasekinen.Stabl-unà kaut-
svbukstempel ete. (L262VU)

50 Vs. lim. k'ostipapisr
50 tvivo Oouvvrts
25 Uvrrioi'arläeii (II28VV0)
12 Kvoknunsskorrnujarv
12 Ouiììunx^kormulars
12 ?03tx)àLt-^cirtzS8Sli

0 (>0lli-àd'ân^66tii<iììst.
1 Lort. (Iràlatiovs^.
tllsz lliZZMiiisii ill eiegâàr ZlîiiZliiltê! nur 2 Pr.

liàrt H. Ssvnvn8vI»n»n«K«r à ^Voillkelàev.
I?ür ^Visâsrvôàâulsr grosser V6rdivo3t.

12 xuts Ltaklfeâvrri
1 V'ederkaltic»!'
1 I^laeon viol.^iiits
1 Isinsr Llsisìikb
1 Radisu^umini
1 LtaQ^s Lisssllaolc
1 I^03okdla1t> ^2560
1 Ilvkt 1u3t. 3t.

pür soloks, àie graue Laare kadsu
unà es vsrdütsu voileu unà einen ge-
sekmeiàig. Laarvuoks bskôràvrn vollen:

Hauke àtv

knxlià ìlnàal Laarpomacke.
vikkk ubertriM Isàs dis Istat «»lstisrsvâs

Haarpolilaâs âsr Woìt. vlit àiessr ?ovas.às 1st «g
lvöxiied, in ssods ^VoodvQ àsQ 2 2o1i IsvKsn

2 Pr. per l'opk.
^ ^ ^

(2473

knMztllkz llài-zgl-llaîM

?i»e°a. ^ gjg^gî. in gzzel, liîisillengszze IS.

b ^2054

V L)ntìlâlì dvrsit3 alls voti^vri ^U3'às 21ml Alatt- und ^lanzükitK?«?»,
A^> » I s dadsr von ^'sdsrinann nasd 3sinsrn alì^s^odntsn Vstkadrsn ìì»r>i»

O oâsr Itavt»vn«l mit slsioti sutsr ^Vlàuns vsrvvsnddar, auod olms Vor-
»W»»»«»»» ìrooknsn dsr >V'â3ods. àsone1lins3 ?1'âtton, Isiodts I^o3liodksit. sro^ìs
Z)rsisdisìLsit, vortsi1tìatts3ts8, 8okns1l8ìs8 und dsr ^Vasoks ^uìrásliodstss 8târ^srniìts1.

Vorrätig in I>àstvn sin 2V Ot«. in allsn Xolonial^arsn-, Oroxusn- u. 8siksn8S3od'àktsn.
Ois Vorkauk33ìs11sn 3ind durà Olakaìs rnit odi^sr O^rarnidsn-àràs sr3iodt1ioti.
a«ii»ri«I» (pabrîkant von blacks Doppel-Stärke), Kilo» »/a.
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Kein Woll-Aufschlag
Infolge günstiger und grosser Waren-Einkäufe MT vor dein Woll-

Aufsclilag empfehle ich die neuen Herbst- und Winterfeleiderstoffe in bester
Auswahl zu gewohnt billigen Preisen wie folgt: [2600

Damentuclie, alle Farben Fr. 1.15, 1.35, 2.20, 3. —, 3.50 und 4.70 p. m.
Diagonal, Crêpe, Panama, einfarbig t Fr. 1.50 bis 3.20 „ „Ecossais f. Blousen u. Kinderkleider Fr. 1.35, 1.50, 2.—, 2.50 u. 3.— „ „Loden, Whipcord, Covert-Coat Fr. 1.50, 2.—, 2.40, 3.20 u. 4.30 „ „

Muster franko. -fc Max Wirth Limm'atqual 52

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
EVbeyfeld-

sctmtnnarke. Fleisch - Extract
übertrifft an Nährkraft und Wold eschmack die
Liebig'sehen Extrade und ist in allen besseren

Drogen-, Delicatessen- und Colonialwaaren-
ilandlunaen »u haben

Generalvertrieb •• Alfred Joël, Zürich.

[2513

Schindlers Patent-Büstenhalter ^ 6264 I2427

Patent-Reform-Korsett Khiva 16500
sind allseitig als Afmimn fördernde Korsetts anerkannt. Von grösstem Tnilpffp
vorzügliche, die »lUIIUliy gesundheitlichem Nutzen, eignen sich zu jeder IUIICIH#
sowohl für Strasse und Sport Pfuion llnllbnmmononoc diesem Gebiete gibt es
wie für Haus und Gesellschaft. tWCiö UIIRUIIIIIICIIOI Co nicht, daher werden unsere
Korsetts v. violen ärztl. Autoritäten als einziger wirkl. Ersatz für das gewöhnl.Kor-
sett empfohlen. Hunderte V.Anerkennungsschreiben v.Aerzten u.Damen liegen vor.

Generalvertreter für die Schweiz: Peters Jk Co., Zürich V, Eidmattstr. 57.
Prospekte gratis. Versand für Artikel der Gesundheitspflege. Engros-Versand.

In St. Gallen Depot bei Frau P. Kräheiibühl, Gallusstr. 41.

Somatose
ein aus Tieisch hergestelltes, aus den //ährstoffen des Tieisches
(Siweiss^örper und _S"a/jeJ bestehendes reines J^lbumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendesKIräditigf-ijLngrsn^CLlttel

für
schwächliche, in der Ernährung

zurückgebliebene Personen,
M'ervenleidende, prust^ran^e,

sowie in Form von

Jrfagen/tran/çe, Wöchnerinnen,
an englischer Jfran/çheit

leidende Jfinder, Genesende,

Eisen-Somatome
besonders für

Bleiehsüchtige
ärztlich empfohlen.

[2328

• • Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
Wer ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat Ubertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranohe erhältlich. Grossartlge
Einrichtung; für die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
*üü!? Charivari j[jeo w

[2012

— __ Croqnette Dessert snrfin Walnnt

• •
Gelenkrheumatismus.

23471 Teile Ihnen ergebenst mit, dass ich von meinem langjähr. Uebel
(Gelenkrheumatismus mit heft. Schmerzen, Entzündung, Anschwellung u. Steifigkeit,
Bewegungen der Glieder sehr schmerzhaft) durch Ihre briefl Behandlung
befreit worden bin. Schon seit einiger Zeit kann ich meiner Arbeit wieder
nachgehen. Ich werde Sie aus Dankbarkeit empfehlen, wo ich kann, und bin gerne
bereit, Ihnen zu bezeugen, dass Sie mich mit Erfolg behand. haben, nachdem ich
lange Zeit an vielen Orten vergebens Heilung gesucht habe. Klingenstr. 21 I,
Zürich III, 5. Okt. 1897. Frau E. Hirt-Ku l. WF Zur Beglaubigung vorst. Unter-
sch ift der Elise Hirt-Kuli hier. Zürich III, 5. Okt. 1897. Stadlammannamt Zürich.
Der Stadtam. Erb. '"•fe, Adresse : „Prlvatpollhllnlk, Kirchstr. 405, Glarus."

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheit*- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —. 60

=^= Prompter Versand per Nachnahme.

2597] Verlag und Expedition.

Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2°/o Eisen in organischer Bindung, also ähnlich
der Form, in welcher sioh das Eisen im Körper befindet.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.
Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.
Kur eckt, wenn In Originalpackung, i

^Herren Bergmannf& Co.

Zürich.
„Nachdem ich seit längerer

Zeit Ihre Lilienmilch-Seife für
meinen eigenen Gebrauch stets
benütze und mit derselben sehr
zufrieden bin, so erlaube ich
mir, es Ihnen hiemit lobend
mitzuteilen. Besonders günstig
wird rauhe, vom Wasser
beschädigte Haut beeinflusst und
bekommt beim Gebrauch der
Seife bald Ihre Geschmeidigkeit

wieder."
I 17. VI. 1897.

Achtungsvoll
Dr. med.fA. S.V 2336] Dr. me

P Direkte Sendongen an die bekannte erste.

Chemische Waschanstalt und Färberei
von Terlinden Sc Co.

vorm. H. Hintermeister, Küssnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektniert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retonrniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

J)çr peinig der Rcrnina

von ^ C» Ijcct»
„Die OartenUube" beginntfoeben mit ber Deröffentlidjnng
bes obengenannten feffelnben Kornaus, in welchem ber Der-
faffer auf bem großartigen Sdjauplatj bes CEngabins bic

ergreifenben Sd;icffale einer bort nod; beute in ber Dolfs-
ptjantafie tjaftenben inarfjtpoficn periönlidifeit jnm iiiittel-
punfte einer an erfdjüttcrnben nnb anmutigen (Epitobeu

reichen, fpannenben ffanblung gemacht tjat

Hboririementspreis 2 frs. 35 Ct». vierteljährlich.

Die letjten 5 Hummern bes 3. (Quartals ber „(Sartenlaube"
mit bem Knfaug bes Kornaus werben gratis geliefert

Ja bedetjeii Card] alle fiuttiljaiiMungen unö Daliämter.

[2572

Kchweher Frauen-leitung — BlZtter Mr den VdwNche« Nrrw

IllkolKS unâ â«i>» IV«»II
^.uksvlRla^ srupksdls iod dis ususu »vrl>«t> und HVtu1vàI«iâvr»t«tr« in dester
^.usvvadl 2u ^s^odut dilligsu ?i>sissu wis lol^t: ^2600

IZsinvatuvIi«, alle Garden rr. 1.13, 1. S3, S. SV, S. —, S. 3V uud 4.7V p. in.
VI»A«»»I, <l»Hpv, 1»»n»n»», siulardis 1.30 dis S.SO „ „Ilv»»«»!» Í. Lloussu u. Xiudsrklsidsr I'r. 1.33, 1.30, S. —, S.30 u. 3.— „ „ld»âvn, 1Vt»Ip<z«r<>, O»vvrin«»t 1». 1.30, s. —, s 40, S.SO u. 4.so „ „

«»«teràà°. > ^ Max Wîi'ìk ^

fa^bsniabrikkn vorm. frivol'. ka^si' 6c l)o.,

sààà ^leiscli-^xteact
ItbertriM su bläbrkrukt unà tVolil escbmaek àie
láebig'selien Lxtiilete >>nà ist in ullsn bessere"

Drogen-, Delleutessen- nnà Ooloiiiulvvuursii-
llunàlnnaen ?" buben

Osnsralvsi'tiled ^.ltrscl doël, 2ürioli.

s2513

SOdinälsrs k^alSril^LUslSridiallSn H 6264 ^27
?aìs»t-IìSkc)i'«i Xorssît lî^tiiva 16366

sind allseitig aïs âîmimn fördernde Xorsstts ausàanut. Von srössrvin 'snilftîìo
vorZiilsliods, dis gsesuuddsitiliodsru Kutsusu, si^nsu siod 211 lvdsr luUVIlV
so^okl kür gìrasss und Sport ijnlll/nmmonopov ^uk disssrn (^odisìs sidt ss
^vie kür Haus uud dsssllsokakt. t.I»ao Ivlllvvlillllvllv! Vo uiodt, dadsr^srdsu uussrs
Korsetts v. vislsu 'àìi.àtoritâtsu aïs siusdssr^virkl. Llrsà Mr das SS^vodul.I^or-
ssttsnlpkodlsn. Hundsrto v. ^nsr^snnunssssdrsidsn v.^srsitsu u.vaiusu lis^suvor.

dsusralvsrtrstsr Mr dis Sod^vsi2: rvtSi»» àc <lv., ^llrirk V, Ridrnattstr. 57.

?rospsà gratis. Vsrsanl! tin krtixel «lsr (Zssurnlkoilspilegv. à^ros-Vorsand.
In 8t. <A»NviK Vvpot dsi 1i»u l'. HràI»vi»I»ttI»I, dallusstr. II.

5oma/ose
s/n al7^ /îsns'S^/sà^, aî/F c/sn >/a^??/o^sn c/s^ ^?s^c/!s^5
s"-?/^>sà^o>/?sn î/nc/ ^a/^s^ ös^/s^snc/s^ ns/ns^ ^/^î/Tno^sn-^nâ/vsna/,

S^s^/lmac^/c^s^, /s/s/?/ /ôL//s/lS5 /k/vsn,
»I» à«rv«rr»K?«»dlv»

kür
^s/i^äs^Z/s/iS, /n c/sn ^>ns/!nlln^

FU?Äc^s/>//sösns /'sn^onsn,
^snvsn/s/c/snc/s, ^nî/^ncrn^s.

sowie in ?orin von

/X'as'sn^nan^s, c^ô's/insn/nnsn,
an sn^/iSs^sn ^nan^s//

/s/c/snc/s ^/nc/sn, 6snsIsnc/s,

^LS77-^omcr/oLS
bosonâors kilr

àtlivli oinxkodlsn.

12328

» » àsslo-Swiss Liseuiì Lo., IVintertkur.
sr sin t«tnv» <l«i»1vvt livdt und ssinsr I^ainilis sins L'rsuds rnaodsn

^vill, liauks dis rUtnnliodst dàanntsn

Uìuìàl'ki' kìsellits
viossldou vsrâon von koinoln snâorn ?»diik»t UboiìroSon und sind in
iedsin bsssorn gosvdskts âor I^odonsrnidtoldrsnoko krkNtlioii. «»»«»»»rttixv
lilìvloNìniid? titr «It« t»t>rllt»ti<»l> sllor «n^I. «Isvntt».

Lssondors volisdto gorton:àd klizsjviìri n ^ ^— sîriWà ve«8«rt ^nrlin ^sziAnt

« «

(5sl6Hkà6HIN.S.tÌSIN.rl8.
2347 > 4s>is Idnsn erZeböllst mit, àsss ied von meinem isnAjàkr. vsdsl svelenk-
rkeiimstisinns mit üekt. lüeümei iie», HiitsIInckitnA, ^iiseüwvlluox u. ktvitl^keit,
RewvAunAen àsr txlieiler sekr sàmer^knit) àurck Idrs dristl Sedsnàlunx de-
krsit vorâsn din. Lekon seit einiger 2sit ks.nn ied meiner àbeit vieàsr nned-
Zsden. led vsràs Lie nus Oankdnrdsit empddlsu, vvo ied knnn, unà bin Zerne
bereit, Ibnsn 2U dessuxen, ànss Lie m eb mit kirkolZ deknnà. bnbsn, nnebàsm iob
Innzs Zeit an vielen Orten verxebsas UsilunZ xssuobt ksbe. XlinZsnstr. 21 I.
Züriob III, 5. Okt. 1897. ?rnu ü. Hirt-ku I. «M" Zur LeZInubixuox vorst. Ilntsr-
sob ikt àsr Liiss Kirt-Xuil bier. Zürieb III, 5. Okt. 1397. Ltnàlnmmnnnnmt Züricb.
Der Ltnàtnm. Lib. "MT ààrssse: ,,l»i>tv»»i»«ttIrIIi>Ur, Lirobstr. 495, ^

ILt> emx/'e^ken «n««»'« xt ckcà's- »»«Aeàtteà

â/kààà/k
aïs àt« «ot'Wo«»tne»e

âà/s ^s5s/s/^s
Lîo/t«t-vise^ k>«uert-^etêitnx/ à L>. S. —
â»» âs 1?kei»s irstt à n — 60
/4oâ- à „ —. 60

/'ro»lxêet' F«»- â«iî»á»ne. ^

2597^ ^sn/as" unc/ ^x/?sâ'on.

IZisvn-goinstose dvstodt sus gomstoso init 2 »/o Wson in orxsnisvkor Linàunx, »Isa Sdnlivk
der Lorin, in iveloNsr siod das Lîisvn iin Ivörper boLndvt.

So»»aêo»e »»eAê /»» Ak<t»se an.
LrdSItliod in don ?Vx>otdàvn und Orozuerien.
>iiv i itit. m im tu ttviniiiii>ii>iin»iiir.

Mvrreii lîvrgwâiillB ü«>

,,Hnebàsm icb seit längerer
Zeit Ibre 1-ilisnmileb-Lelke kür
meinen eigenen Oedrnueb stets
dsnützis unà mit àsrseldsn ssdr
2ukrisàsn din, so erlaube leb
mir, ss Ibnen kismit lobenà
mitzuteilen. Lssonàsrs günstig
wirà raube, vom IVasser be-
sebaàlgts Haut bseinklusst unà
bekommt beim Oedrauob àer
Leiks dalà Ibre Oesobmeiàig-
ksit ivieàsr."

I 17. VI. 1897.
àbìungsvoll

llr. mell.^. 8.ì 2336^ llr. me

virât« kvliàZW sa «lie bvli»«nt« er»w

àià MàM miâ kààei
von it tZi'NrttltZrt Lkl <n<>.

,«iB. ». »iàmà, Xàmlii, Wek
ivoràvii in kürzester I'rist sorAMtixst «Aàtllisrt

unà in soliàester

Qratis-8cliaelitel-?aekuriN
retournlert. ^2211

lur gokl. Soniìkung jvllor fsmilio dosions ompiodlon.

M Mig à Mnina
von I.

,,Oìe Gartenlaube" bezinntsoeben mit der Veröffentlichung
des obengenaunten fesselnden Romans, in welchem der ver-
fasser auf dem großartigen Zchauxlatz des Lngadins die

ergreifenden Schicksale einer dort noch heute in der

Volksphantasie haftenden machtvollen Persönlichkeit zum Mittelpunkte

einer an erschütternden und anmutigen Epiioöen
reichen, spannenden Handlung gemacht hat.

Hbonnementsprels 2 frs. 25 Lt». vìerteìjakrlìà
Die letzten s Nummern des Z. SZuartals der „Gartenlaube"
mit dein Anfang des Romans werden gratis geliefert.

Zu beffehm durch alle MchhiMmizeil und Mämter.
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